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Altersversorgung für Schriftleiter
Berlin, 6. Januar . Nachdem in den letzten

Wochen Sozialgesetze von größter Bedeutung
erlasse,, wurden, die den Lebensabend des
deutschen Arbeiters sichern, ist nun auch der
Schriftleiter,  der im nationalsozialisti¬
schen Deutschland auf besonders expo.
viertem Posten  steht , materiell und
wirtschaftlich gesichert  worden. Tie neue
Tarifordnung regelt berufliche Fragen und
führt ganz besonders die Altervcrsorgungs-
pflicht ein. wobei der Verleger5 Prozent des
jeweiligen Monatsgehalts des Schriftleiters
als Prämien-ii' tnl leisten muh.

Der Wirtschaftspakt van Seelands
London, 6. Januar . Der ehemalige bel¬

gische Ministerpräsident ba» Zccland traf
am Donnerstagabend in London ein. Zur
bevorstehenden Veröffentlichung des Welt»
wirtschaftberichtes  kündigt der di-
Plomatische Korrespondent des „Evening
Standard" in großer Aufmachung an, daß
van Zeeland am Freitag Chamberlain einen
Plan für einen Wirtschaftspakt  zwi.
scheu England, den Vereinigten Staaten,
Frankreich, Deutschland und Italien ver¬
legen werde. Der Kernpunkt des van Zee-
landschen Vorschlages sei der, daß die ge¬
nannten Staaten Übereinkommen sollten, ein
Abkommen  abzuschließen, auf Grund des¬
sen in ihren gegenseitigen Beziehungen alle
Währungs . und Handelsein-
"chränkungen abgeschafft  werden
olltcn. Tie einzelnen Währungsausgleichs,
onds in den einzelnen Staaten sollen abgc-

.chasft und von einem allgemeinen Aus»
zleichsfonds  ersetzt werden, der von der

BIZ . in Basel verwaltet werden würde.

eg. London, 7. Januar . Die Befestigung
Singapores ist nach den letzten Feststellungen
der englischen Presse nahezu vollendet. Sie
wird Ende Januar und Anfang Februar ihre
erste Kraftprobe zu bestehen haben, da wäh¬
rend dieser Zeit bei Singapore die größten
von britischen Streitkräften jemals in Ueber-
see veranstalteten Manöver  durchgeführt
werden. An ihnen sinda i le i n 25 K r i eg§-
schisse mN  entsuv ^ -nden Beolnilschsispn
und 10 000 Mann Infanterie beteiligt. Die
Stärke der eingesetzten Lustwaffeneinheiten
wird mehrere hundert Flugzeuge
betragen. Bei diesen Manövern werden auch
zum erstenmal die neueingebauten Riesen-
geschähe der Festung Singapore von 15 und
18 Zoll ausprobiert.

Im Rahmen einer großen Abschlußfeier am
11. Februar wird zugleich das inzwischen
fertiggestellte mächtige Trockendock  sei¬
ner Bestimmung übergeben. Dieses Dock reicht
aus, um die größten britischen Schlachtschiffe
aufnehmen zu können. Bekanntlich ist in
Singapore auch ein großes Schwimmdock vor¬
handen.

Wims Kötschaster verlaßt Moskau
Moskau, 6. Januar . Der chinesische Bot¬

schafter in Moskau. Fu Tschang  wird in
den nächsten Tagen Moskau verlassen. Der
Botschafter wird sich über Europa nach Chi-
na begeben. Ein Geschäftsträger für den hie¬
sigen Posten, Pu Min, soll sich bereits auf
dem Wege nach Moskau befinden. Es wird
hier die anderwärtig noch nicht bestätigte
Ansicht vertreten, daß Botschafter Fu
Tschaug seinen Moskauer Posten endgül¬
tig niederlegen  werde.

Ein Kommunique das nach Konferenzen
zwischen dem Ministerpräsidenten Fürst Kö¬
nne. dem Kriegs-, dem Marine- und dem
Außenminister ausgegeben wurde, besagt,
daß Javan von der chinesischen Regierung
eine aufrichtige und entschlossene
Bekundung zum Frieden  e r-
warte. Die zögernde und bedingte Friedcns-
öereitschaft reiche für die Einleitung von
Verhandlungen nicht aus. Japan werde,
falls China einen Beweis seines aufrichtigen
Friedenswillens nicht geben werde, die mili¬
tärischen Operationen solange iortsetzen. bis
die Voraussetzung für einen dauernden und
endgültigen Frieden im Fernen Osten ge¬
geben sei. Halbamtlich wird mitgeteilt. daß
Kultusminister Kido  gleichzeitig die Lei-
tung des Wohlfahrtsministerinms überneh¬
men werde.

Klärung im Vonancaum
Die Aidke Verlln Nonr als Vorbild politischer Zielsetzung

Rom, 6. Januar . Zu der am Montag in
Budapest beginnenden Zusammenkunft der
drei Unterzeichnermächte der römischen Proto¬
kolle xrklärt der Direktor des „Giornale
d'Jtalia ", daß diese Zusammenkunft nichts
Außergewöhnliches ist, sondern der üblichen
Fühlungnahme dient, die in den Protokollen
selbst vorgesehen wird. Bei der Zusammen¬
kunft ist kein neues Abkommen  zu er¬
warten. Man wird nur die Protokolle und die
gegenseitigen Beziehungen der drei Unter¬
zeichnerstaaten den neuen Verhältnissen in
Europa anpassen, die in starkem Maße durch
Italiens Mitwirkung geschaffen wurden.

Bei der Prüfung der Probleme im Donau¬
raum gilt es vor allem, die deutschen
Interessen  anzuerkennen, die bereits in
dem italienisch-deutschen Uebereinkommen von
Berlin bestätigt wurden. Italien, das jede»
Plan einer Organisation des Donauraums,
bei dem es nicht beteiligt ist, ablehnt, hat von
jeher die Interessen und die legitimen
Rechte Deutschlands anerkannt.
Was die italienisch-jugoslawischen Abmachun¬
gen vom Frühjahr 1937 betreffen, so können
sie durchaus mit dem System der römischen
Protokolle in Nebereinstimmung gebracht
werden.

Besonder« aktuell sind im Augenblick die
Beziehungen zu Numänie  n. dessen innen-
Politische Wandlung nicht nur für eine
freundschaftliche Zusammenarbeit mit Ita¬
lien, sondern auch für eine weitgehende
Klärung im Donauraum  günstig
erscheine. Nachdem Rumänien als einer der
größten und stärksten Tonaustaaten seine
Politik auf eine nationale Grundlage ge¬
stellt hat, kann cs mit dem faschistischen
Italien und dem nationalsozialistischen
Deutschland sowie mit den Donaustaaten die
natürlichen Politischen und wirtschaftlichen
Berührungspunkte wiederfinden. Die Klä-
rung der Beziehungen zwischen Rumänien
und Oesterreich könne leicht erfolgen;
Ungarn  gegenüber besteht sedoch die Min¬
derheitenfrage, die selbstverständlich gelöst
werden muß. Die Erklärungen Gogas be-
wiesen auch, daß er sich der Tragweite die¬
ser für die ungarisch-rumänischen Beziehun.
gen wichtigsten Frage bewußt ist.

In Budapest werden aber auch Fragen

der europäischen Politik erörtert. An erster
Stelle stehen hier Darlegungen über die
Achse Berlin - Nom.  die nicht nur für
die deutsche und italienische Außenpolitik
von grundlegender Bedeutung ist. sondern
ebenso das neue konstruktive Ziel des euro¬
päischen Friedens beeinflußt. Die Achse
Rom-Berlin bietet einen ersten Halt  und
weist einen Weg: diesen Weg können viele
andere Staaten beschreiten, die ihre Festig¬
keit erkennen und ihr sicheres Ziel begreifen.

Nicht weniger bedeutsam ist das Anti-
kominter nabkommen,  denn auch
dieses deutet auf eine Einstellung hin, die
alle Staaten interessieren muß. Schließlich
ist als jüngstes aber nicht weniger bedeut-
sames Ereignis der endgültige Austritt Jta-
liens aus der Genfer Entente zu nennen, dem
sofort die bedeutsame Bestätigung der end¬
gültigen Abkehr Deutschlands gefolgt ist.
Diese Tatsachen künden eine bereits im
Gange befindliche Aktion von größter
Tragweite  an . Alle europäischen Staa¬
ten finden hier zweifellos ein Vorbild der
Klärung und Festlegung für ihre eigene
Haltung und Zielsetzung.

Nunmnien mmLennt das Tmmrium
tttigenkericlit cl e -r I48 - ? res8o

ps. Rom, 0. Januar . Der rumänische Ge¬
sandte in Nom wird bei Seiner Majestät
dem König von Italien und Kaiser von
Aethiopien  beglaubigt. Dieser Schritt
der neuen Regierung wird als eine de-
facto - Anerkennung  des italienischen
Imperiums ausgelegt.

Bekanntlich haben England und Frank¬
reich sich sehr der rumänischen Juden ange¬
nommen und durch ihre Botschafter anfra-
gen lassen, wie es um die „Minderheiten"
stehe. Das hat nun England nicht etwa aus
reiner Menschenliebe getan, wie man so
gerne wahrhaben wollte. Nein, diese an sich
recht seltsame Einmischung in die Angelegen¬
heiten eines fremden Landes hat sehr reale
Hintergründe: Großbritannien will nicht daß
die rumänischen Juden nach Palästina aus-
wandern »nd die Lage, die ohnehin dort
nicht gerade angenehm ist. noch verschärfen.
Man hat mit den Palästinajuden allein
schon genug zu schaffen. . .

Englands Mn-erheitenpolitik
Man üverfah IS Jahre lang Rechtsbrüche ge»en da» Sndetendentfchlum

Berlin,  6 . Januar . Wie nach einheit¬
lichem Befehl sind die Gazetten fast aller
„demokratischen Staaten" über den rumäni¬
schen Ministerpräsidenten Goga  hergefallen,
als er sich anschickte, sein Land von der jüdi¬
schen Pest zu säubern. Auch die Presse Eng¬
lands  hat sich bemüßigt gefühlt, in dieses
üble Konzert einzustimmen, nachdem man vor¬
her zusammen mit Frankreich in Bukarest
„freundschaftlich gemahnt" hatte. Man setzt sich
zwar nicht offen für die Juden ein, sondern
schreibt über „Verletzung der Minder¬
heitenrecht  e", um der gemeinen Heuchelei
ein moralisches Mäntelchen umzuhimgen.

Der „Deutsche Dienst"  schreibt dar¬
über: „Man muß sagen, daß diese Bezugnahme
auf den Miuderheitenschutzvcrtragaußer¬
ordentlich überraschend kommt, und daß man
sich kaum jemals einerähnlichen eng¬
lischen Anteilnahme  an dem Ergehen
der Minderheiten erinnern kann. Der Kampf
gegen die volklichen Minderheiten ist seit dem
Weltkrieg von den verschiedensten Ländern mit
größter Schärfe geführt worden, und eS hat
dabei nicht an gröblichen Rechtsverletzungen
und Nnmenschlichkcitcn gefehlt.

Niemals aber hat ma„ davon gehört, daß
England freundschaftliche Ermahnungen hat
ergehen lassen oder daß es sich gar zum Be¬
schützer einer Minderheit aufgeworfen hat.
Wann und tvo hat England— so muß man
fragen — beispielsweise Schutzmaßnahmen
kür die deutschen Minderheiten er¬

griffen? Hat man sich in London überhaupt
jemals ernsthaft damit befaßt, das LoS der
Millionen deutscher Minderheiten erträg¬
licher zu gestalten, geschweige denn, ihnen zu
ihrem verbrieften Recht zu verhelfen?

In Rumänien leben gegenwärtig1'/- Mil-
lionen Juden bei einer Gesamtbevölkerung
von 18 Millionen Einwohnern. Niemand
wird bestreiten können, daß die Inden m
Rumänien ein absolutes Parasiten,
da sein  führen. Wie in anderen Ländern,
so haben sie sich auch hier in die Wirtschaft
-und in die verschiedensten geistigen Berufe
hineingedrängt und ihren zersetzenden Ein-
fluß auf Kultur. Wirtschaft und Staat aus-
geübt. Die rumänische Regierung wehrt
sich also — wenn sie den jüdischen Einfluß
zurückzudrängen sucht — gegen einen in
einem Nationalstaat unmöglichen Zu¬
stand  und stellt lediglich die Rechte des
rumänischen Staatsvolkes wieder her.

Tie englische Heuchelei wird offensichtlich,
wenn man die Kehrseite der englischen
Minderheitenpolitik betrachtet. Man braucht
nur an das furchtbare Schicksal der Sudeten¬
deutschen zu erinnern. Tie Tschechoslowakei
zahlt 14 Millionen Einwohner. Von diesen
14 Millionen sind 8V- Millionen
Deutsche  einem kaum noch,.zu beschreiben¬
den Elend  preisgegebeu und dem H u n-
gertvde nahe.  In Rumänien will die
Negierung Goga lediglich die Inden aus den
Staatsstellen äusschließen und jüdischen Be-
trägere io» einen Riegel, vorschicben. Fu der
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Wirtschaftspolitik! Was war das einst?
Etwas für hohe Regiernngsbeamte, für Pro¬
fessoren und andere Theoretiker; früher trieb
auch jeder Industrielle und Syndikus, jeder
Bankdirektor und Großkaufmann seine eigene
Wirtschaftspolitik. Der einfache Volksgenosse
kam mit ihr eigentlich nur oadurch in Berüh¬
rung, daß eine Zeitung eine besondere Spalte
jener Angelegenheit widmete, und dadurch
glücklicherweise den meisten Lesern ermöglichte,
sofort umzublättern. Das war in den Augen
des Volkes Wirtschaftspolitik.
„leb lisbe seo besten » u8 - e « lli >UN

Das ist vorbei. Auch hier schuf die Revo¬
lution des NationalsozialismusWandel. Heute
dient die Wirtschaft dem Volke, und die Wirt¬
schaftspolitik soll die Wege zeigen, wie dieses
Dienen praktisch am wirkungsvollsten gestaltet
werden kann. Jeder einfache Mensch weiß
heute, daß Wirtschaftspolitik nicht mehr durch¬
einander von Organisationen und Verbänden,
sondern von einigen entschlossenen Männern
gemacht wird.

Man muß als absolut kennzeichnend für die
Grundhaltung des Führers empfinden, daß er
für das unermeßliche Geschehen im Rahmen
des neuen Vierjahresplans gerade einen Mann
verantwortlich machte, der von sich selbst sagt,
daß er nie Generaldirektor, nie Aufsichtsrats¬
mitglied war oder werden wird, und daß er
außer der Züchtung von Blumentöpfen auf
dem Balkon keine praktische Landwirtschaft
getrieben habe. Nicht auf Fachkenntnisse, son¬
dern auf unbändigen Willen und leidenschaft¬
liche Tatkraft kam es dem Führer bei dem
Manne au, den er an die Spitze des Vier¬
jahresplans stellte. „Ich habe den besten
Mann  ansgewählt, den ich für diese Auf¬
gabe besitze, ew'n Mann, der weiß, cs muß
sein, so oder so." Das ist Hermann
G ör i n g.
„llsnvlleii " kür jeües Snekgeiiiet

Die Fachkenntnisse hat die Wirtschaft.
Göring sorgt gemäß dem Befehl des Führer-
dafür, daß all das viele Können und Wissen
unserer Techniker, Chemiker, unserer Hand-
und Kopfwerker richtig eingesetzt wird; er läßt
Fabriken und Siedlungen, Bergwerke und
Schiffe entstehen— kurz gesagt: er „heizt ein"!
Ein Mann, dem nicht nur folgt, wer dazu

Tschechoslowakei aber sind Millionen über-
Haupt ohne Arbeit und Verdienst und poli¬
tisch und kulturell völlig entrechtet. Hat
England es aber je kür nötig ge¬
sunden . die Prager Negierung
an die Durchs ühruno des Min.
derheitenabkommens zu erin¬
nern?

Man kann im übrigen auch aus der Ko-
ko n i a l g eschi ch te noch viele Beispiels
anführen, wie England den Minderheiten¬
schutz aufsaßt und mit welchen Mitteln die
britischen Behörden vorzngehen pflegen,
wenn es sich um die Durchsetzung der Inter¬
essen Englands handelt. Menschenleben ha¬
ben dabei meistens überhaupt keine Rolle ge.
spielt! Man braucht nur an das englische
Vorgehen in jüngster Zeit in Indien und
in Palästina  zu erinnern. Tort wurde
der „M i n d erh e i t en schu tz" mit
Brandbomben  und Dynamit durchge-
führt! Tie Ruinen der in die Lust gespreng¬
ten arabischen Häuser in Palästina und die
Todesurteile gegen im Kamps um ihr Recht
in englische Hände geratene Arabersührer
sprechen eine beredte Sprache. Auch aus der
Behandlung der Buren  und vor allem aus
der Niederwerfung des Burenausstandes las¬
sen sich Beispiele anführeu. die mit der jetzi¬
gen Besorgnis der englischen Regierung um
das Ergehen der rumänischen Juden in kras.
sein Widerspruch stehen.

Großbritannien hat also allen Anlaß, sich
zunächst einmal Gedankê über seine
eigene  Minderheitenpolitikz» machen, als
daß es das von dein Meltjudentum gegen
die gegenwärtige rumänische Regierung ent¬
fachte Kesseltreiben znm Anlaß uimmt. um
einen selbständigen Staat daran zu hindern
sich von artfremder Bevormun̂una und be¬
trügerischem Parasitentum zu besinnen."
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befohlen wird, sondern, der wie der Führer
das ganze Volk hinter sich hat. Dem wiederum
Männer jeweils verantwortlich unterstehen,
die „Kanonen"  in ihrem engeren Wir¬
kungsbereich sind: Wilhelm Kevpler, Staats¬
sekretär Backe, Preiskommissar Gauleiter Wag¬
ner, Staatsrat Neumann, Präsident Syrup,
Ministerialdirektor Mansfeld, Oberst Löb,
Oberst von Hannecken, Major a. D. von Jag¬
witz, Brigadeführer Ziegler.

Da ist Oberst Löb.  der das besonders
umfangreiche und teilweise völlig neuartige
Gebiet der Noh . und Werkstoffe  be-
arbeitet. Ohne persönliche Schonung, bei.
spielhaft für alle, die ihm unterstehen, jagt
er in fast sportlich anmutendem Eifer den
weitgesteckten Zielen nach. Soviel Fach¬
gebiete er behandelt, alle beherrscht er mei¬
sterhaft.

Ta ist weiter Wilhelm Keppler.  Fast
völlig in oer Stille, dafür aber um so eif¬
riger. entstehen unter seiner Leitung immer
neue Tinae. die zu unserer wirtschaktspoli-
ttlchen Befreiung vom Auslande beitragen.
Backe , genauer Kenner der Arbeit des
Bauern und seiner Seele, ist der unentbehr¬
liche Berater in allen Fragen der Landwirt¬
schaft und hat sich nicht nur Görings Ver-
trauen erworben, sondern gilt längst auch
in der Oesfentlichkeit als einer unserer
größten Autoritäten  für alle agra.
rischen Angelegenheiten. Wagner  politi-
scher Hoheitsträger in zwei Gauen, dazu
Oberpräsident, findet ohne Vernachlässigung
einer dieser Aufgaben noch Zeit, daS gewiß
nicht einfache Amt der Preis über-
wachung  und Preisbildung mit beacht¬
lichen Ergebnissen auszufüllen.
ver oene Ixp des vnteroedmer»

Das sind nur wenige Andeutungen, auch
nur über einzelne von ihnen. Aber sie
mögen grundsätzlich zeigen, woraus es hier
ankommt: Daß unter klarer Aufgabenstel-
lung wenige Männer von Charakter. Kön-
nen und Initiative Wirtschaftspolitik trei-
ben. Ihre eindeutige Führung wird gewiß
durch Ueberlegungen allgemeinpolitischer
Art geleitet— und doch erweisen sie damit
zugleich der Wirtschaft selbst größte Dienste.
De» MirtschaftspolitischeGeneralstab schafft
und mit ihm die Wirtschaft.

Allerdings gehört zum Ausreifen des letz¬
ten Erfolges, daß man „unten" die Befehle
versteht, die „von oben" kommen. Und wenn
wir schon von den Menschen sprechen, die
hinter der wirtschaftspolitischen Aktivität
stehen, so seien die nicht vergehen, die den
neuenThpdespraktischenUnter-
nehmers  repräsentieren. Auch hier ist der
Liberalismus im Weichen, und mancher ver¬
steckte Wirtschaftler alter Prägung gibt im
stillen zu. daß er mit Bewunderung und
eigentlich nur mit größter Hochachtung auf
seine Kameraden blicken kann, die den Na¬
tionalsozialismus in die Tat umzusetzen ver¬
suchen. Immer mühen im Sturmangriff be¬
herzte Männer voranstürmen, in die Gefahr¬
zone, um durch ihr mutiges Verhalten an¬
dere mitzureißen. Gott sei Dank haben wir
solche Kerle an vielen OrqanUationsspitzen
wie in der Leitung zahlreicher Unternehmen.

Männer machen im heutigen Deutschland
die Wirtschaftspolitik, und Männer führen
die erteilten Parolen durch. Dieses Zufam-
menstehen vom Führer über Hermann Kö-
rinq und dehen Mitarbeiter über die Leiter
der Organisationen und Unternehmen bis
herab zum letzten gelernten und ungelernten
Arbeiter ist das Neuartioe an unterer Wirt-
schaftsvolitik und berechtigt auch für die
kommende Zeit zu den größten Hoffnungen.

ZVeinei- Lokeuoemsnn

Sie Streiksorgen in Frankreich
Der Ministerpräsident will die Streikunruhen gesetzlich«nterbiade«

kl- Paris, 6. Januar . Die Streikbewegung
in Frankreich ist mit Beendigung des letzten
Ausstandes in Paris , der bekanntlich den ge-
samten Verkehr lahmlegte, noch lange nicht
erloschen. Immer wieder wird eine Fabrik
besetzt, fast jeden Tag kommt es zu Zusam¬
menstößen zwilchen Arbeitswilligen und
St .eikenden. und diese Pest erschüttert nicht
nur die Wirtschaft aufs Gefährlichste, son¬
dern droht in ihren Auswirkungen den gan-
zen Staat zu unterhöhlen, soweit dies noch
nicht geschehen ist. Die Regierung hat sich
daher zu einer Maßnahme  veranlaßt ge¬
sehen, welche den Arbeitsfrieden
durch gesetzlichen Zwang  herbei-
führen soll.

Ministerpräsident Chautemps  erließ
eine Erklärung, in der u. a. heißt: Notwen-
dig ist in erster Linie die Wiederherstellung
des sozialen Friedens.  Die Negierung
richtet an die Vertreter der Arbeitgeb  er
ebenso wie an die Vertreter derAr bei t n eh-
mer den Appell, sich unter ihrem Schutz
einmal zusammenzuiinden und neue Ab¬
kommen  zu schließen. Die Negierung wird
diesen sozialen Friedensvertrag durch das
Gesetz bekräftigen  und ihn dem Par¬
lament zur Billigung vorlegen. Es wird
dann Pflicht jedes Staatsbürgers sein, wel¬
cher Ideologie oder welcher sozialen Schicht
er. auch,angehören mag, sich vor diesem Ge¬

setz zu beugen.  Die Regierung wird nicht
zögern, ihre ganze Verantwortlichkeit einzu-setzen.

Wenn Frankreich keine „freie Republik"
Ware, sondern ein souveräner Staat , so
könnte man von dieser Erklärung allerhand
erwarten. Nun aber handeln die Streikhetzer
nach Moskauer  Befehlen, bolschewistische
Agitatoren vergiften die Arbeiterschaft und
säen Mißtrauen, und es wird sicher nicht
ganz einfach sein. Arbeitgeber und Arbeit-
nehmer an einen Tisch,u bringen. Moskau,
der politische Freund Frankreichs, zugleich
aber der Unruhestifter hat kein Inter -
esse  daran , daß in Frankreich sozialer
Frieden  herrscht. Der Gedanke des Mini-
st-rpräsidenten. der auch mit der Drohung
nicht hinterm Vera hält, ist sicher g,,t ge-
meint. Man kann sich aber nicht vorstellen,
daß der GewerkschgftsbonzeI o u h a u r. der
erst kürzlich mit Instruktionen aus Moskau
zurnckkehrte Frieden schließt mit den „Kapi-
talisten". Chautemps zäumt am Schwanz
a»s. » ^verwechselt die Wirkung mit der Ur-
sgche. Solange die bolschewistische Mordpest
sich in Frankreich austob-n kann, und zwar
unter dem Schutz eines Sowietvaktes.
solange wird auch der soziale Frieden nicht
Ei"kebr halten in einemL-md. das ihn min-
bestens so notwendig wie jedes anderebrauck-

Millionenbetrug an der Bant von England
Enthüllung eines langgehütete « Gehrimmffes

äs. Amsterdam. 6. Januar . Aus den nach¬
gelassenen Papieren eines gewissen John
Harvard  wird ein vor Jahrzehnten zum
Nachteil der Bank von England begangener
M i l l i o n en schw i n d el bekannt, der
bis heute streng geheim gehalten wurde, um
den Nus der Bank von England nicht zu be-
einträchtigen.

Aus Amerika erschienen seinerzeit vier in¬
ternationale Schwerverbrecher, um Europa
mit gefälschten Kreditbriefen umsicher zu
machen. John Harvard war 29 Jäher alt.
hatte Papiere auf den Namen George Max-
donnel und war eben aus einem amerika¬
nischen Strafgefängnis entlassen worden.
Seine Heiser waren George Bidwell und
Austin Bidwell. zwei Brüder, die sich zuvor
in Brasilien hernmgetricbcn hatten. Vierter
im Bunde war Jack Hohes. Zunächst„arbei¬
teten" die vier einzeln in London. Paris.
Brüssel und Amsterdam. Eines Tages for¬
derte George Macdonnel seine drei Spieß¬
gesellen telegraphisch auf. sofort nach Lon¬
don zu kommen. Er habe eine interessante
Entdeckung gemacht, bei der es sich um fol¬
gendes handelte:

Tie meisten Londoner Banken kontrol¬
lierten di? Wechsel ihrer guten Kunden nicht,
sondern bezahlten sie ohne weiteres. Diese
Gepflogenheit machten die vier Hochstapler
zur Grundlage ihres Planes. Macdonnel trat
als reicher Kaufmann auf. der sich Warren
nannte und angeblich große Transaktionen
mit ausländischen Geschäftsfreunden abzu-
wickeln hatte. Alle Wechsel, di? hereinkamen,
wurden prompt eingelöst. Warren verfügte
bald über den Kredit, den er benötigte. Man
bezahlte ihm ohne weiteres die Wechsel, die

er anbot, ohne die Unterschriften zu Prüfen.
So „arbeitete" Warren drei Atonale lang
immer wieder mit dem gleichen Gelde.

Dann holte die Bande zum großen Schlage
aus. Es gelang ihr. in wenigen Tagen ge-
fülschle Wechsel in Höhe von über 100 000
Pfund Sterling bei der Bank von England
in Geld umzusetzen. Ein Nachlüssigkeitssehler
wurde der Bande jedoch zum Verhängnis.
Auf zwei der gefälschten Wechsel hatten sie
vergessen, das Datum  einzusetzen. Ter
Kassierer sandte die beiden Wechsel arglos
den Ausstellerfirmen zu. worauf die Bomb?
Platzte. Als Macdonnel seinen Freund Jack
Noves zwischen zwei Polizeibeamten erblickte,
wußte er. was die Stunde geschlagen batte.
Er verlor keine Minute und verschwand.

George Bidwell beoab sich zunächst nach
! Paris und dann nach Neuvork. Als sein
! Dampfer am Pier in Neuvork anlegte, wurde
! der flüchtige Hochstapler von einem ganzen
! Regiment von Detektiven in Empsana ge¬

nommen. Zwei Tage später gelang es Bid¬
well. aus einem Fenster des zweiten Stock¬
werks des Polizeibüros zu entkommen. Vier
Wochen später verhaftete man die beiden
Brüder Bidwell in Havanna. Macdonnel
hatte seine Flucht bester vorbereitet. Mir
einem Betrage von 7000 Pfund Sterling
bestach er einen Polizeibeamten, der ihn über
den Stand der Fahndung unterrichtete. Auch
ihn ereilte jedoch sein Schicksal, io daß schon
nach wenigen Monaten die vier Verbrecher
sich vor einem englischen Gericht zu verant¬
worten hatten. Das Urteil lautete auf lebens-
längliche Gefängnisstrafe. Nach zwanzig Jah¬
ren wurden die Verbrecher jedoch begnadigt

Schneeverwehungen im MM
Kempten, 6. Januar . Ein ungewöhnlich

heftiger Schneesturm tobte bei fünf Grad Kälte
ganzen Donnerstag über»m Allgäu. Zwi¬

lchs Kempten und Kaufbeuren kam es zu
Schneeverwehungen,  die den Stra¬
ßenverkehr behinderten. Auf der Reichsbahn-
strecke Kempten—Jsny wird der Verkehr mit
verkürzten Zügen oufrechterhalten, um die
Schneewassen zu überwinden.

Wegen zunehmender Vereisung ist die Schiff¬
fahrt auf der Ober . und M , rtelweser

" sowie im Mittellandkanal  eingestellt
worden. Der Verkehr auf dem Dortmund-
Ems-Kanal zwischen Münster und Berges¬
hövede bleibt vorläufig bestehen.

LiuMgelmö-der begnadigt
Berlin. 6. Januar . Der Führer und Reichs¬

kanzler hat den durch das Schwurgericht
Breslau wegen Ermordung des Oberland¬
jägers Günther zum Tode verurteilten Wil¬
helm Watzke zu einer I5jährigen Zucht¬
hausstrafe  begnadigt. Der Mord, der
bereits im März 1924 verübt worden ist,
konnte erst in letzter Zeit aufgeklärt werden.
Watzke. der jetzt Familienvater mit zwei Kin¬
dern ist. hat nach dem Morde ein ordent¬
liches Leben geführt

Neue Stabt an der Nordsee
Wilhelmshaven, 6. Januar . Einige Kilo¬

meter nördlich der Kriegsmarinestadt Wil¬
helmshaven ist an der Nordsee ein gewal¬
tiges neues Werk im Entstehen. Bei Vos¬
lapp wächst eine vollkommen neue
Stadt  empor di? schon in absehbarer Zeit
1390 Familien, also einige tankend Men¬
schen, beherbergen wird. Ter Bau dieser
großen Gemeinschaftssiedlungist bereits so
weit fortgeschritten, daß bis zum l. Oktober
1938 rund 900 Einfamilienhäuser sertigge-
stellt sein dürften. Die gewaltiae neue An¬
lage stellt eine wirksame Bekämpfung der in
Wilhelmshaven herrschenden Wohnungsnot
dar und wird nach den Grundsätzen der
nationalsozialistischenArbeitsfürsorge durch»
geführt.

Aden verkauften Menkrerm
bs. Budapest, 6. Januar . Das Hakenkreuz

ist in Rumänien Plötzlich ein Abzeichen ge¬
worden. das sich von seiten der Bevölkerung
wachsender Sympathien erfreut. Tie Tatsache
haben sich auch zahlreiche Straßenhändlee
zunutze gemacht, die vor allem in ben Bu»
karester GeschäftsstraßenHakenkreuzabzeichen
zum Verkauf anbieten. Zwei junge Burschen,
die sich gleichfalls in dieser Weise erfolgreich
betätigten, gerieten nun mit einem älteren
Herrn in Streit wegen der Höhe des Kauf¬
preises. Einem hcrbeiaerilkenen Polizisten
kamen die beiden verdächtig vor. so daß er
sie verhaftete und auf die Polizeiwache mit-
nahm. Dort stellte sich zum groben Erstaunen
heraus, daß man zwei waschechte Ju¬
den  vor sich hatte. Diese unerhörte Frech¬
heit der beiden Inden, ausgerechnet mit
einem in Rumänien dem Kampf gegen sie
symbolisierenden Ab-eicken Handel zu trei¬
ben. hat uicker der Bukarest» Bevölkerung
größte Empörung ausqelöst. Ministerpräsi¬
dent Goga hat daraufhin den Straßenhandel
mit Hakenkreuzen verboten.

Mit sofortiger Wirkung wurden von der
Negierung sämtliche kommunalen  Kör.
persck asten  einschließlich der autonomen
Kommitatsvertretungen von der Negierung
aufgelöst.  Bis -ur Neuwabl übernehmen
Neaierungsausschüsie deren Befugnisse un>
Aufgaben.
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Bob würde genesen, hatte ihm der Professor gesagt,
wenn cs auch noch Wochen, vielleicht Monate dauerte,
bis alles ansgehcilt war. Wenn Bob erst reisen konnte,
würde er ihn mit Klandine nach Italien schicken, oder
Kairo, oder Davos, oder nach Biskra ; wohin eben der
Professor riet.

Niels iah. wie Klandine eben das eine .Kisten vor¬
sichtig unter Bobs Rücken schob und lächelte, so vertrantwar ihm diese ihre Hilfeleistung noch von der Karrer-
Hütte her. „Nun wirst du aber rasch gesund werden, mein
Junge ." mgte er, an das Bett tretend, bemerkte Bobs
rätselhaften Blick und fragte: „Hast du wieder größere
Schmer-.cn -' Nein? Das ist recht. Haben Sie über¬
haupt schon ein Frühstück gehabt, Klandine?"

Sic dankte. GS wäre ihr für den Augenblick unmög¬
lich. etwas zu sich zu nehmen. —

Mittags speisten sie dann zusammen im Hotel. Der
Abend brachte wie immer schweres Fieber bei Bob.
Manchmal schien es. als schwebe er noch immer zwischen
Leven und Tod. Und als er in seinen Delirien immer
wieder nach Liizie ries, meinte Pöttmes einmal unsicher:
„Wenn ich wüßte, daß cs ihn beruhigt, würde ich dasMädchen kommen lassen."

Klandine hatte das Gesicht gesenkt und wagte nicht
antzmclicn. Erst nach einer Weile fragte sie, ob dieses
Mädchen Bobs Braut sei.

„Sie ist die Stiefschwester meines Bruders, " gab er
zur Antwort. „Möglich auch, daß er sie liebt. Ich weiß
es nicht. Ich konnte ja nichts mehr mit ihm reden, so
plötzlich brach die Katastrophe herein"

Bob lag wieder ganz ruhig. Und als dann das Fieber
ein wenig abznflauen begann, sprach Niels das erste

Mal zu Klaudiue von seiner Familie. „Mein Bater
starb, als ich sechzehn Jahre alt war. Mein Bruder
zählte damals sechs. Wir liebten nns über alles, und
an unserem Einvernehmen hat sich seither nichts ge¬
ändert. Mit meiner Stiefmutter konnte ich mich nie
recht verstehen. Biellcicht sind wir zu ähnlichen
Charakters, daS schafft dann ReibinigSflächen. Bor
einem halben Jahre hat sie sich ein zweites Mal ver¬
heiratet mit einem Gutsbesitzer im Bayerischen. Er
starb knapp zwei Monate nach der Bermühlnng nnb
hinterließ ihr drei Stieftöchter und einen Sohn. Und
eine von diesen Töchtern ist diese Lnzie."

Klandine hatte inzwischen Zeit gehabt, sich zu sam¬
meln. „Sie selbst haben keinerlei Fühlung mit denVerwandten?"

„Nein."
Das hatte jo abweisend geklungen, daß sie jede weitere

Frage unterließ. Erst nach einer Weile meinte sie, mit
einem bitteren Lächeln um den Mund: „Biellcicht ändert
sich das noch einmal?"

„Kaum," gab er zur Antwort. „Es ist ja möglich, daß
ich einmal nach diesem Haslbach fahre nnd mir das
Mädchen ansehe, das sich zwischen mich und meinen
Bruder gedrängt hat. An einem näheren Verkehr habe
ich kein Interesse. - Warum sehen Sie mich denn
jo erschrocken an ?" Und als Klandine nichts erwiderte,
strich er flüchtig über ihre Hand.

„Sie müssen mich begreifen. Wenn man so viele
Jahre ein Einzelgänger gewesen ist, findet man den
Anschluß nicht mehr so recht. Will ihn schließlich auch
gar nicht mehr finden. Ich habe Bob gehabt und war
zufrieden Und nun soll ich. dieser Familie Jsfland
zuliebe, wieder zurück in die Gemeinschaft. Ich werde
eine Schwägerin bekommen, und diese Schwägerin hat
wiederum Geschwister."

„Biellcicht sind diese Jfflands bester, als Sie denken,
Herr Pöttmes ." Der Ton, der in ihrer Stimme mir-
schmang, ließ ihn verwundert anfsehcn.

„Ich hoffe es sogar," sagte er mit einem Anflug von
Spott . „Vielleicht kommen Sie mit nach Ha>lbach,
Klandine, dann können Sie gleich selber sehen."

In diesem Augenblick rief Bob flehentlich: „Ich weiß
ja nicht, was jetzt werden ioll! Ich muß zu studieren

anfhören. Begreif' mich doch, Lnzie, ich kann doch nicht
zu Niels kommen und ihn bitten, daß er mich dnrchhält."

Klandine beobachtete Niels' Gesicht, wie jeder Nerv
darin angespannt war, nm nichts zn überhören. Ihr
Herz klopfte zum Zerspringen. Wenn Bob ihren Namen
nur einmal erwähnte, war sie entlarvt.

Aber dessen Mund schwieg schon wieder. Sie stand
auf und tupfte dein Fiebernden die Schweißtropfen von
der Stirn , neigte sich herab und küßte ihn ans die Lider.
„Vielleicht lassen Sie das Mädchen doch kommen, Herr
Pöttmes : er tut mir so unendlich leid"

Ohne etwas zn erwidern, erhob sich Niels. Die
Schwester trat ein nnd richtete Verschiedenes für die
Nacht zurecht. Gegen ein Uhr pflegte der Chefarzt noch
einmal die Runde bei den Schwerkranken zn machen.
Niels strich abschiednchmendüber Bobs unruhige
Hände. Klandine legte ihre Finger für eine Sekunde
ans dessen heiße Wange nnd konnte trotz aller Selbst¬
beherrschung nicht verhindern, daß ihr wieder die Tränenkamen.

Als sie ans den Korridor traten, ergriff Niels ihren
Arm und neigte sich an ihr Ohr: „Ist das nicht eigen¬
tümlich? Sie selbst haben niemand, der Ihnen nahe-
steht, und nun legt Ihnen das Sclück'al gleich zwei
fremde Menschen ans Herz, damit Sie der eigentlichen
Bestimmung des Weibes nicht entgehen: Liebe zu geben
und Leid tragen zn helfen. — Bereuen Sie '?" fragte er
Zögernd,

Nein!"
"Ich danke Ihnen , Klandine."
Mit großer Behutsamkeit half er ihr in den Wagen,

der sie unten am Portal erwartete.
» *«

Es war Niels nicht möglich, einzilschkafen. Immer
wieder mußte er Bobs Fieberworteii nachgrübcln. „Ich
kann doch nicht zu Niels kommen und ihn bitten, baß
er mich dnrchhält!" Je länger er darüber nachdachte,
desto klarer wurde es ihm, daß hier der eigentliche Grund
zn Bobs Handeln lag: sowohl bei Aufgabe seiner Woh¬
nung in der Nähe der Sorbonne, als auch bei diesem
Selbstmordversuch.

lFortietzuna kolat.i



MM-Sen-mmrie stellt Seomte ekn
Bei der motorisierten Gendarmerie-Bereitschaft

Stuttgart mit dem Sitz in Vaihingen a. d F.
werden Neueinftellungen vorgenommenDen Be-
Werbern, die nachstehendenBedingungenenlspre-
chen und die Beamte werden wollen wird die
einmalige Gelegenheit gegeben m den Dienst der
jüngsten Poligeitruppe Deutschlandszu treten.
Bedingungen sind folgende: t Besitz eines Fub-
rersckjeines«KlasseI oder 3, : S Besitz der Den -
schen Staatsangehörigkeit: 3. Unbescholtenheit; 4.
Körperliche und geistige Eignung sür den Polizei-
dienst «Brillenträger werden nicht eingestellt).
Miiidestgrvße 1,70 Meter: 5. Vorwurfsfreie er¬
füllte aktive Dienstpflicht von mindestens einem
Jahr: 6 Alter SO bis vollendetem 23, Lebens¬
jahr: bei besonderer Eignung bis vollendetem
24. Lebensjahr; 7. Ledig: 3 Sportliche Vorbil¬
dung «Reichs, oder SA -Sportabzeichen« er
wünscht Angehörige der NSDAP , oder deren
Gliederungen werden bevorzugt eingestellt Den
Bewerbern wird nach Einsendung eines selbst-
verfasiten Einstellungsgeiuchesein Fragebogen,
sowie ein Merkblatt für den Eintritt als Wacht¬
meister in die motorisierte Gendarmerie über-
sandt. Die Einstellungen erfolgen am I Februar.
I. März und 1. April Bewerbungen sind an die
motorisierte Gendarni"''ie-Bereitschakl Sluttgart
in Böchingen a. d. F. Eudelbank— zu
richten.

Me wäre es denn mit Italien?
Du hast jetzt nur noch wenige Wochen Zeit,

um darüber klar zu werden, daß du mitfährst.
Natürlich mit der NS . - Gemeinschaft
„Kraft durch Ire »de ". Gau Württemberg-
Hohenzollern, die in der Nacht vom 24./2S. Ja¬
nuar zum z «veiten Male nach Italien
startetI lieber die Schweiz geht es nach Genua,
von dort zu Schiff mit der „Sierra Cordoba"
über Neapel nach Palermo und dann nach Vene-
big.

Das ist in großen Zügen das Neiseprogranim
der bis 4. Februar dauernden„KdF."-Italien-
fahrt. Auch sie kostet nur 150 NM. mit allen
Führungen und Besichtigungen im Gastlande
und sogar das Taschengeld ist in diesem Preise
mit inbegriffen! Also, wie wäre es? — Deine
örtliche KdF.-Dienststelle gibt gerne über alle
fragen Auskunft und nimmt keine Anmeldung
ntgegen.

«„Dicker Schnee" im Walserkä.
Wir machen unsere Leser nochmals auf die

Winterfahrt der NS . - Gemeinschaft
-„Kraft durch Freude"  in der Zeit vom
S. bis 16. Januar aufmerksam. Diese Fahrt sührt
hinein ins Wal ! ertal,  in dem augenblick¬
lich der Winter mit aller Macht regiert und
die schönste Gelegenheit zum Wintersport bietet.
Die Teilnehmer an dieser Wintersporttahrt wer¬
den auf der allbekannten Iahnhütte untergebracht.
Der Teilnehmcrpreis einschließlich Fahrt, Unter¬
kunft, Verpflegung und Schikurs beträgt nur
33,50 RM. Anmeldungenbei allen Kreisdienst¬
stellen der NS .-Gemeinschaft„Kraft durch Freude".
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Auch im Januar frisches Gemüses Jawohl,
es grünt auch im Januar , und Mutter hat
r "'ch>> Auswahl für ihren Mittagstisch. Es
gibt frisches Obst, es gibt grünes Frisch-
gemüse genug. Saftiges Rot - und Weißkraut,
zarter Grünkohl, Spinat und Rapünzchen,
rote Rüben und Kohlrüben, kräftige Zwie¬
beln, ein ganzer Küchenzettel voll frischer ge¬
sunder Gemüse mitten im Winter. Es ist
nicht wahr, daß unsere Ernährung im Win¬
ter vitaminärnwr werden müsse. Unsere Ge¬
müsehändler halten auf Vorrat , für den
Sonntag Weißen lieblichen Blumenkohl, für
den Samstag kräftigen Eint -chf aus Welsch¬
kraut mit Schöpsenfleisch. Mau mutz nur
zugreifen. Es grünt für uns auch im Ja¬
nuar.

Schnee in rauhe » Mengen
Seit Mittwoch haben sich die Schnccver-

hältnisse beträchtlich verändert, Die am
Wochenansang herrschende Kälte erfuhr eine
Abschwüchung; durch das Einströmen wärme¬
rer Luftmassen kam cs zu neuen Schneefällen,
die das landschaftliche Winterbild vollendeten.
Ein richtiggehender Schwarzwaldwinter hat
seinen Einstand genommen, wir w-ssen aller¬
dings nicht, wie lange er bleiben wird.

Recht ergiebig waren die Schneefälle ge¬
stern und heute nacht. Der Weiße Teppich
wurde um einige Zentimeter dicker, die vor¬
handenen Falten wurden ausgepolstert. In
höheren Lagen war gestern nachmittag ein
heftiger Sturmwind bemerkbar, der an un-
geschützt"n Stellen erhebliche Verwehungen
verursachte. Toll trieb er die Schneeflocken
vom aschgrauen Himmel und manchmal sah
das Gewirbel gespenstisch ans. Aber so zeigt
sich der zünftige Winter , wie wir ihn aus
Schilderungen von früher kennen, wie er
1912 und 1S29 da war D"r Volksmnnd d"utet
solche Stürme als Vorzeichen für weitere
Schneefälle. Es scheint, als ob er mit seiner
Meinung nicht ganz unrecht hätte, dmn der
Wetterbericht kündigt neue Niederschläge an,
was also eine Fortdauer des winterlichen
Wetters bedeutet.

Derartige Naturereignisse verursachen na¬
türlich auch mancherlei sonstige Veränderun¬
gen. Der Kraftsahrzeugverkehrist z. B , nicht
unerheblich gehemmt und muß in höheren
Gebirgslagen mit mancherlei Unvorherge¬
sehenem rechnen. Man sieht seit Tagen auch
alle Kraftfahrzeuge mit Schneeketten bewaff¬

net, kluge Fahrzeugführer führen dazu noch
Schaufeln mit, um gegen besonders graste
Zwischenfälle gefeit zu sein. Aber auch in der
Stadt selbst diktierte der um einige Grad
verschärfte Kurs mancherlei zwangsbedingte
Maßnahmen. Die Weiße Masse mutz von den
Gehwegen gefegt werden, Hydranten und
sonstige Anlagen müssen mit Salz bestreut
werden, damit sie jederzeit gut sichtbar sind.

Doch, diese Matznahmen vermögen die
Freude über den Winter nicht zu beeinträch¬
tigen. Die Jugend freut sich, und wir Weite¬
ren mit ihr. Die günstigen Schnecverhältnisse
locken die Jungens und Mädels hinaus in
die gesunde Winterluft , wo wir sie beim
Wintersport sehen. Lu st in geht es an den
Steilhängen rund um die Stadt herum zu.
Die jugendlichen Skifahrer und «Schneeschuh¬
läuferinnen zeigen ihre Kunst im Abfahrts-
und Slalom -Lauf, wobei es natürlich Zwi¬
schenfälle genug gibt. Am trolligsten geht es
aber bei den Fünf - und Sechsjährigen zu,
die ihre Freude am Rodelfahren haben und es
immerhin auch zünftig betreiben, selbst auf
die Gefahr hin, datz sie vom Hüter des Ge¬
setzes streng verwarnt werden. Winter¬
freuden! Sie sind in erster Linie unserer
Jugend zugedacht, für die Aelteren beiderlei
Geschlechts aber kein verbotener Garten.
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Warnung vor dem Betreten von Eisdecken.
Kaum sind da und dort die Flüsse und Teiche
zugefroren und schon liest man wieder die
bekannten Meldungen: „Auf dem Eise ein¬
gebrochen". Auch die Enz ist stellenweise zu¬
gefroren. Aber vor dem Betreten der Eis¬
decke mutz dringend gewarnt werden. In¬
folge des schwankenden Wasterstandes hebt
und senkt sich die Eisdecke und sie ist dadurch
brüchig geworden. Die auf ihr liegende
Schneedecke täuscht; das Eis trägt noch nicht.
Eltern und Erzieher sollten die Kinder drin¬
gend vor vorzeitigem Betreten der Enz-Eis-
decke warnen, ehe es zu spät ist. Eine einzige
Unfolgsamkeit seitens der Jugend hat schon
oft tiefes Leid über Familien gebracht

Mehr MWndiM für
In Württemberg  hat tm Vergleich der

Mvnat? August, September»nd Oktober 1036 mit
7734,4 Tonnen der Kalkabsatz  be , Dnnaerkalk
in den gleichen Monaten des Jahres 1937 mit
9677,46 Tonnen eine Steigerung  erfahren.
Der Deraleich dieses Vierteljahresweist demnach
beim Kalkabsatz eine Erhöhung von 24,32 v, H.
auf. Diese Steigerung zeigt das wachsende Ver¬

ständnis der württembergischen Landwirtschaft
für die Kalkdüngung. Von der Landesbanernschaft
wird die Frage der Kalkdüngung durch umfang,
reiche Bodenuntersuchungen  auf den
Kalkgehalt der landwirtschaftlich benutzten Flächen
gefördert. Es sind bis heute bereits ungefähr
150 000 Hektar auf den Kalk- und Säurezustand
untersucht worden.

Netivsvottv lrt dem Handwerk
Telephonbucheintrag nach Wunsch des Teilnehmers

Nach den bisherigen Bestimmungen konnte der
Handwerker nur unter seinen Namen, nicht aber
unter der vorangestellten Berufsbezeichnung lz. B.
Schreinermeister Müllers in das amtliche Fern¬
sprechbuch ausgenommen werden, es sei denn, daß
es sich um eine handelsrechtlicheingetraaene
Firma handelte. Der Neichsstand des deutschen
Handwerks ist desbalb beim Postministerium vor¬
stellig geworden. Der Neichspostminister hat dar¬
aufhin eine Neuordnung verfügt, wonach künftig
für die Fassung der Einträae nur die Wünsche
der Teilnehmer maßgebend sein sollen. Zahl und
Umkang sowie die Gestaltung der neben dun
einmaligen gebührenfreien Eintrag gewünschten
weiteren gebübrenpflichtiaen Mebrzeilen, Einträge
an anderer Stelle und Hinweise sind nicht be¬
schränkt. Voranstellunaen de'' Ge'chästsbezcichnung
sind nicht zu beanstanden Der Nüchsstand emp¬
fiehlt für die Regel, die Handwerker eines OrteS
unter der vorangestellten Berufsbezeichnung
alphabetisch zusammenzufasien. In vielen Füllen
werde es möglich lein, zur Erhöhung des Werbe-
wsrtes vieler geschloffenenEintraaung noch zu er¬
reichen, daß am Kovf der Anschriftenreihe das b».
treffende Bsrnfszeichen aufgesükirt und auf diese
Werse dem Verbraucher eingeprägt wirk

Ern neuer Baustoff
Der Dierjahrespian hat die deutsche Wissen¬

schaft vor neue, große Ausgaben gestellt. In den
Instituten und Laboratorien unserer Hochschulen
ist man unermüdlich an der Arbeit, um neue
Stoffe zu finden, die nicht Ersatz' sondern voll-
wertige Neuschöpsungen sind Auf dem Gebiet deS
BauivesenS kann das Institut sür Beton und
Eisenbeton an der Technischen Hochschule in
Karlsruhe sür sich in Anspruch nehmen, wichtige
neue, vollwertige Konstruktionen geschaffen zu
haben. So hat das Institut jetzt einen neuen
Betonrohstoff, den sogenannten ,.li "-Bekon. ent¬
wickelt, Seine hervorstechendsten Eigenschaften
liegen in der ungemein raschen Abbindezeit, der
auffallend hohen Truck- und Biegezugseltigkeit
Besonders zu erwähnen ist die große Haftfestig¬
keit oder Klebefestigkeit an Holz, so daß zum er¬
stenmal von einem Verbund zwischen Beton und
Holz gesprochen werden kann Alle diese Vorzüge
erschließen dem neuen Baustoss eine große Reihe
von Anwendungsmöglichkeilenvor allem in
Verbindung von Beton mit Hotz. Auch dürste
der ir-Beton infolge seiner großen Festigkeit in
die erste Reihe der eisensparenden Baustoffe ent¬
rücken.

Wie verfallei« eine SorlÄronil?
Das Verivaltungsamt der Landesbauern-

schaft Württemberg hat einen einheitlichen
Plan für „Untersuchungen über das
deutsche Dorf"  herausgegeben, der sich an
die Bearbeiter von Dorfchroniken richtet.
Durch diese Anleitung soll die Abfassung von
Dorfgeschichten nicht nur erleichtert, sondern
zugleich auch für ein größeres Gebiet unter
gleich gerichtete Gesichtspunkte gestellt werden.
Der Plan berücksichtigt alle wesentlichen Sei¬
ten im Erscheinungsbild und in der Ent¬
wicklungsgeschichtedes deutschen Dorfes.

Er beginnt mit dem natürlichen Le¬
be  n s r a n m, in den das Dorf hineingeboren
ist. Zunächst gilt es, die geographische Lage
festzust°llen. Der Verlauf der Lebensgeschichte
eines Dorfes hängt davon ab, ob es im Tal
oder auf der Höhe, an vielbegangener Heer¬
straße oder fernab im Frieden der Wälder

- liegt. Von wesentlichem Ein 'luß auf die
wirtschaftliche Entwicklung ist der geologische
Untergrund . Groß ist hier der Unterschied
zwischen den, nährstonreichen Böden des un¬
teren und mittleren Muschelkalks im Schwarz¬
wald und den armen Böden des mittleren
Bnntsandsteins an den mittleren und "beren
Längen der Schwarzwaldtäler. Eine Mittel¬
stellung nimmt der obere Buntsandstein ans
der Höhe zwischen Enz und Nagold, auf der
Dobelplatte und am nördlichen Schwarzwald¬
rand ein. Von der Eigenart der ob-rfläck-eu-
bildenden Schichten hängen in wütem Um¬
fang die Wasserverhältnisse, die Bodengüte,
die Pflanzendecke und die bodengebundene
Tierwelt ab.

An zweiter Stelle steht die heimatliche
Si  ed l u ng  s g e schi cht e. Die Frage der
Dorfgriindnng ist zu klären — ob es sich um
eine Siedlung der Landnahmezeit, der älteren
oder der jüneeren Ausbanzeit handelt oder
gar um eine Gründung erst der letzten Jahr¬
hunderte. So wurzelt der Weiler Sprollen¬
haus im alten Sprollenhof, der um 1560 als
Sitz eines Farstkn-chtes gegründet wurde; in
der Herrenalber Gegend erscheinen Gaistal,
Tellwiese und Kullenmühle erst nach dem
dreißigjährigen Krieg, und bei Enzklösterle
und Enztal beginnt die dörfliche Entwicklung
im Anschluß an di- alten Hofkerne erst im
18. Jahrhundert . Dagegen entstammen die
Waldhufendörfer der Enznagoldplatte aller
Wahrscheinlichkeit nach der Zeit kurz vor und

nach 1100; ungefähr gleichaltrig mögen die
Siedlungen der Dobelplatte und des „Wald¬
gangs" mit ihren „Fröndeügütern " sein.
Eine weitere Stufe hinab in die Vergangen¬
heit und es folgen Siedlungen der älteren
Ausbauzcit mit den Dorinamen auf -Hausen
und -Weiler, bis schließlich rückwärtsschreitend
die alemannische Landnahme mit Nrdörfern
wie Brötzingen, Dietlingen usw. erreicht
wird. Datz dabei der völkischen und rassischen
Zugehörigkeit der Siedler gedacht werden
muß, ist selbstverständlich. Nur mutz man sich
dabei vor unbegründeten Schlüssen hüten.
Man darf z. B. nicht in den Fehler jenes
Siedlungsforschers verfallen, der vor kurzem
behauptet hat, Brötzingen bei Pforzheim sei,
wie die in einer Urkunde ans dem Jahr 1265
vorkommende Namensform „Breccenkem" be¬
weise, eine Zwangsansiedlnng von Brittonen
aus der Bretagne durch' den Frankenkönig
Pipin oder durch Karl d"N Großen Jeden¬
falls hat sich bis setzt an Ort und Stelle nicht
der geringste Beweis für diese Annahme ge¬
funden, Auf dickem siedlungsgetchichtlich"N
Unterbau ist die Politische Entwick¬
lung  des Dorfes und seiner Umgebung dar-
znst-llen Dabei dürfen Lichtbilder der alten
Höfe, Abschriften der alten Kataster und der
ältesten legerbnchlichen Beschreibungen des
Dorfes sowie Bilder des heut'gen Zustands
nicht fehlen. Ferner ist die Bedeutung des
Dorfnamens zu klären; auch die wichtigsten
Flurnanwn sollten gesammelt und gedeutet
werde». Schließlich ist noch der abgegangenen
Siedlungen im Bereich der heutigen Dorf¬
markung zu gedenken; es sei in unserer
Gegend erinnert an Wolmersbur zwischen
Ottenhausen und Ittersbach , an Neidlingen

«snclsrdvitsn
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bei Göbrichen, an Weiler jenseits der Na¬
gold, das an die Markungen Monakam. Un-
terhaugstett und Neuhausen anfgeteilt wurde.

Der nächste Abschnitt gilt den Sippen
des Dorfs.  Hier sind zunächst die Ahnen-
nnd die Sippschaftstafeln aufzustellen. Auch
die Verzettelung des Kirchenbuchs und des
Standesamtsregisters sowie die Verkartung
und Abschrift aller Urkunden und Urbare
über das Dorf und seine Angehörigen wird
vorgeschlagen. Weiterhin soll der Wechsel der
Besitzverhältnissedargestellt werden, desglei¬
chen die Betätigung der Dorfbewohner im
Wandel der Zeiten. Ein wichtiges Kapits,
im Lebensbild eines Dorfs stellt die Ab
Wanderung  dar . Es sind also n-cht nur
die eigentlichen Auswanderer zu erfassen, son¬
dern auch alle Bewohner, die aus dem Lebens¬
kreis des Dorfes ausscheiden und in Nachbar¬
dörfern oder in der Stadt Unterkunft finden.
Ebenso notwendig ist es, die Herkunst der
Angeheirateten festzustellen, so datz sich schließ¬
lich das Streufeld sowohl der Au- als der
Abwanderung des Dorfes umgrenzen läßt,
die beide — als Quelle und Abflutz des Le¬
bensstroms — gleichermaßen zu seinem leben¬
den Organismus gehören. Äuch besondere
Leistungen von Angehörigen des Dorfs sind
in die Dorfgeschichte auszunehmen. So dürfen
in der,Geschichte Ottenhausens die letzten
Schöner von Straubenhardt , der herzogliche
Forstmeister Samuel Fügnc» sowie der durch
den Hannickelprozeß berühmt gewordene
Oberamtmann «Schaffer nicht fehlen. Neuen¬
bürg wird n. a. des Kommerzienrats Lidell
aus der ^ rüchzeit des Holländer-Flcßhandels
gedenken, Calw der führenden Männer seiner
weitverzweigten gewerblichen Erzeugung und
Handlung aus dem 17. und 18. Jahrhundert.

Als 4. Kapitel folgen die sozialen
Verhältnisse des Dorfs:  Gesund¬
heitszustand, Ernährungs - und Wohnver¬
hältnisse, der Besitz und seine Vererbung, die
Arbeitsbedingungen im Wandel der Zeiten.
Ein weiterer Abschnitt ist die Wirtschafts¬
geschichte des Dorfes.  Hier ist die Ent¬
wicklung des bäuerlichen Betriebs in seiner
Eigenständigkeit wie in seiner Abhängigkeit
vom Markt zu schildern, desgleichen die hei¬
matliche Geschichte des Ackerbaus und der
Viehzucht sowie der Einfluß der Technik auf
das Wirtschaftsbild des Dorfes.

Den Schluß bildet das kulturelle
Leben des Dorfes,  Hier gilt es vor
allem, zu sammeln, was sich ans der Welt des
Glaubens und des Aberglaubens, der Sage
und der Vollsweisheit bis beute erhalten
hat. Ferner ist zu berücksichtigen: das
Brauchtum des Kindes, der Bauernbrauch
im Jahreslauf , die bäuerliche Lebensauffas¬
sung und ihre Auswirkung, Tracht, Lied und
Tanz, die Hausform, das Vorkommen von
Runen, Hausmarken und Wappen.

Es ist kein Zweifel: eine solche Arbeit ver¬
langt mehr, als eine gelegentlicheBeschäfti¬
gung mit dem weitverzweigten Tatsachen¬
gebiet, sie verlangt volle Hingabe. Sie vermag
aber auch ein Leben ausznfüllen und ihm
einen Wert zu geben über sich selbst hinaus.
Denn wer seine Krait in den Dienst der
ewigen Gemeinschaft seines Volkes stellt, der
bleibt unvergessen. Wer würde heute noch
eines Pfarrers Schmoller von Simmersfeld,
eines Lehrers Schumacher von Göttelfingen,
eines Lehrers und «Schultheißen Gaiser von
Baiersbronn gedenken, wenn sie ihrer Hei¬
mat nicht als gewissenhafte Schilderen ein
dauerndes Denkmal gesetzt hätten?

Me wir- - as Wetter?
Wetterbericht des NctchsweNerdlenkie»

Aiißaabeon Stuttgart

Vorhersage sür Freitag: Winde um West
bis Nordwest. Meist bedeckt. Immer noch
einzelne Schnee- und Regenfälle. Tempe¬
raturen in tieferen Lagen vielfach über null
Grad.

Vorhersage für Samstag: Im ganzen mil¬
der und unbeständig. Temperaturen viel¬
fach über null Grad.

SVueevertarte
Sommerberg. —2,4 Grad, 18 Zentimeter

«Schneehöhe, 6 Zentimeter Neuschnee, Pulver,
verweht, bedeckt. Ski gut.

Grünhütte . —2 Grad , 40 Zentimeter
Schneehöhe, 20 Zentimeter Neuschnee. Pulver,
bedeckt. Ski sehr gut.

Kaltenbronn. —4 Grad, 45 Zentimeter
Schneehöhe, 10 Zentimeter Neuschnee. Pul¬
ver, bedeckt. Ski sehr gut.

8üöv »el1öeuMek ' 8i !'s8rn « e-1si'Henl1
Neichsaniobahnen : Stuttgart — Ulm — Limbach:

Neuschnecl—3 Zentimeter , cs wird geräumt und ge¬
streut. Stellenweise verwehte Schneeglätte, Verkehr
kaum behindert. Gießen — Frankfurt — Karlsruhe:
Schneedeckeunter IS Zentimeter auf festgcfahrencr
Schnccunterlaqe . Es wird geräumt und gestreut. Ver¬
kehr kaum behindert.

Beobachtete Nelchsstrahen: Auf den meisten Stra¬
ßen Neuschnee vvn 6—15 Zentimeter auf festaefahre-
ncr Schnecnnterlaae . Verkehr wenig behindert.
Reichsstraße Nr . 10: Ulm — AuaSbura . Reichsstraße
Nr . 14: Hall — Nürnberg : stellenweise Schneever¬
wehungen . Es wird acräumt . N ^ 'lltraßen Im Süd-
schwarzwalü: Nr . 817, 31, 83 > 811 sowie 28
Freudenstadt — Kniebis — O lau : Schneedecke
unter 16 Zentimeter , stellenweise auf Glatteis , eS
wird gestreut. Die Ncichsftraße» In der Umacbung
von Karlsruhe zwischen Todlnau — Barental können
nur mit Schneeketten befahren werden.
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D r̂ Ncujahrc-ivunsch alter Schneesportler
ist auf Leu ersten Tag des Jahres in Erfül¬
lung gegangen. Was über die Weihnachtstage
versagt blieb, kommt jetzt im Ucbcrflnjz. Ueber
die Nenjahrstagc hatte daher unsere Albtal-
bahn Pollbetrieb, um all die lusthnngri-gen
Städtler hinanfznbringen auf die schneevcr-
wehten Berge von Herrenalb und .Dobel. Da¬
für Mar es in der Stadt sehr still, obwohl
die Vergnügungsstätten alles getan hatten,
um ein recht zugiges Festtagsprogramm her-
ausznstcllen. — Das Theater hatte mit Puc-
cinis : „Tnrandot " einen jahrelang gehegten
Wnn 'ch vieler Opernfreunde erfüllt. — Im
Colosseum gastierte der durch den Film
„Trupa" weltbekannt gewordene Drahtseil¬
künstler Eitner . Seit dem Welterfolg deS
Filmes darf er den Künstlernamen Trnxa
führen. Der Artist, der übrigens Deutscher
ist, ist der einzige Seilkünstler, der den Salto
ans dem Drahtseil ansführen kann. — „Kralt
durch Freude" hatte in der Stadt . Festhalle
einen mit erstklassigen Kräften besetzten
Variete-Abend: „Verkehrte Welt" veranstal¬
tet. Di- Besucher kamen alle auf ihre Rech¬
nung. Der anschließendeNenjahrsball ging
bis in die frühen Morgenstunden. — An Fil¬
men sind die beiden glänzenden Opexetten-
Filme „Fledermaus" und „Gasparone" von
Millöcker zu nennen, die einen grasten Zuzug
hatten. Ein gleichzeitig laufender Kultur¬
film über Segen und Schassen des Arbeits¬
dienstes hatte eine große Besucherzahl von
Arbeitsdienstgruppen in das Union-Theater
geführt. Anschließend zeigt die Terra -Film-
kunst dort den Luis Trenker-Bergsilm: „Der
Berg ruft "; eine gewaltige Svmphonie von
Kamps, Bergwelt und menschlichem Svart-
geift und Kameradschaftlichkeit. — An Neu¬
jahrsglückwünschensind besonders die Erwi¬
derungen von unserem Führer und Hermann
Göring , als Ehrenbüraw der Stadt Karls¬
ruhe, zu erwähnen. — Eine bei iung und alt
begrüßte Neuerung war das Große Wecken
der Wehrmacht am Neujahrsmorgen , ausae-
führt durch das Artill °rie-R "giment. So
schnell sind noch keine K'nderüeine aus den
Betten gefahren, wie an diesem frühen Mor¬

gen, als da mit kungendem Spiel der Musik-
zng durch die Straßen marschierte. — Zinn
beginnt auch überall das Ausschreiben zu den
pflichtmäßigen Generalversammlungen der
Vereine. Am besten haben cs da noch die
Sportvereine . Sie haben noch über keinen
allzu großen Rückgang der Mitgliederzahl zu
jammern. Ein betrübtes Bild aber geben
fast alle GesaugSvereine. Es fehlt am Zugang
junger Kräfte. Die meisten Vereine haben
begonnen, einen Fraucnchor anzugliedern,
um so ihre Vereine konzertfähig zu halten;
aber zu großen Veranstaltungen kann sich
leistungsfähig und finanziell keiner mehr auf-
rafsen. DaS Staatstheater hat ans Kar¬
freitag eine Aufführung von Bachs h-moll-
Mcsse geplant und fordert jetzt schon sauges-
frcndige Helfer zur Probe auf. Sonst ist
aber von größeren Chorkonzerten vorerst
nichts zu hören. — Die Post und die Eisen¬
bahn haben mit erhöhtem Dienst in vorbild¬
licher Weise die Neujahrssendungeu bis in die
späten Abendstunden hinein befördert und
den Empfängern zugestellt. Die in vielen
Städten begrüßenswerte Sitte der Neu-
jahrs-Glückwunsch-Enthebungskarten ist in
Karlsruhe noch nickst eingebürgert, und so ist
eine mehrmalige Zustellung der Post über
die Neujahrstage bei der Fülle der Gratu¬
lationen doppelt notwendig geworden. — Der
Neujahrstag brachte auch die Eröffnung der
Winterhilfs -Lotterie. An allen Ecken tauchen
jetzt wieder die grauen Glücksmänner mit
ihren Loskästen auf, um mit dem beliebten
Zehnerlosspiel eine Menge boffnungsfroher
Spieler und Zuschauer um sich zu sammeln.
Bei der diesjährigen erhöhten Gewinnmög-

-lichkeit bis zu 20 OM Reichsmark in der Serie
ist dies Spiel schon verlockender geworden.
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Dee Lfrsct L
Alle württembergischen Kreise haben vis

Kreisläufe  im Schisport angesetzt, die als
Vorbereitung auf die Gaiimeisterschastengelten.
Dazu kommen noch die allsonntäglichen Punkte-
spiele der Fußballer, auch die Handballer und
Ringer beenden ihre durch die Festtage bedingte

Ruhepause und schließlich melden uch auch oie
Radfahrer zu Wort. . . .

Schisport
Wenn die Witterung anhält , darf mit einem

einwandfreien Verlaus der Kreiswettläufe gerech¬
net werden, die eine »vollkommene Vorbereitung
für die Kaumeisterschaftendarstellen. Neben dem
Stuttgarter Kreislauf sind die Veranstaltungen
aus unseren ..Gebirgsgegenden' in sportlicher
Hinsicht besonders wertvoll, da man sich hier am
besten ein vorläufiges Bild über die derzeitige
Leistungsstärkeunserer Schneeschuhläufermachen
kann. Die Deransialtungsplätze sind: Wiesen¬
steig  lkür den Kreis Stuttgarts . Wangen  i . A.
lsür Oberschwabens. Wildbad  oder Ruhe-
stein  lsür den Kreis Nagolds. Münsingen
«für die Kreise Achalm und Ulms Unter¬

fel dt (für die Kreise Teck und Staufens , Meß-
stet ten  lfür den Kreis Zollern). Trossin-
gen (für den Kreis Schwarzwalds, Schwäb.
Gmünd (für den Kreis Rems) »nd
Gschwend  für die Kreise Enz-Murr , Hohen-
lohe und Neckar-Kocher.

Fußball
Alle zehn Gauliga-Mannschafien sind am kom-

wenden Sonntag im Kampf, so daß man. vor
allem am Tabcllenende, aber auch in der oberen
Hälfte, bald etwas klarer sehen wird. Die
Stuttgarter Kickers  sind bei ihrem
Ulmer Gastspiel in ihrer Tabellenführung zwei¬
felsohne stark gefährdet, denn der SSV . wird
mit besonderem Ehrgeiz die vernichtende 8:1-
Vorspielniederlage ausmerzen wollen. Am letzten
Sonntag zeigten sich zwar die Sck'wimmsportlcr
allerdings nickst in guter Form, aber immerhin,
die Kickers müssen sich vorsehen. Leichter wer¬
den schon der VfB . Stuttgart und der
Stuttgarter  SC . aus eigenem Platz gegen
Sportfreunde Eßlingen  bzw . Ulm 94
zu Siegen kommen. Aber die sehr stark vom
Abstieg bedrohten Gastvereine sind u. U. schon zu
außerordentlichen Taten fähig. Aehnliches gilt
für das Schwenninger  Spiel , wo die spie¬
lerisch höher zu bewertende Union Bückin¬
gen  Mühe haben wird, ihren dritten Tabellen¬
platz zu verteidigen. Ganz unter dem Zeichen
des Erhaltes der Gauliga steht das Tegerlocher
Treffen, wo die Stuttgarter Sport¬
freunde den FV . Zuffenhausen  er-
warten. Die Zuffenhausener stehen wesentlich
günstiger in der Tabelle, eine Punkteteilnng
würde den sowieso aus ..Unentschieden" geeichten
Zuffenhausener» wohl genügen.

Ssiddcnttche Gaulien : Württemberg : 4. SSV . Mm
gegen Stuttgarter Kickers N :8>, MB . Stuttgart
gegen Svkr . Ehlingen t1:8>, Stuttgarter SC . geaen
, ' "w- 9' (2:N>. Pp '- . — KB
fenbaiilen ll :l >. MN . Schwenningen .— Union

S 'T rLHrm» ''ä :i? « L. WWLtLUl — Wormatia Worms Saarbriii 'k?,r
gegen 'Eintracht Frankfurtgegen Opel Rmsclsheim (4wt . Baden ' MN Mann,
beim - MS . Neckarau (t :»>. Germania RröMnaen«MST
Ut "v- ' - N Machen
MB -rd ^ aZburq - Suva ». Mtrtb t8:v>.MM Ingolstadt — Iah, , NegcnSlmrg <1:81.

M Mit in MtzjM Weil
„Deutsches Wohnen 19.38"

Der Neichsiniiunqsverhand des Tischlerhand¬
werks bereitet in Leipzig  eine große Schau
von neuen deutschen Möbeln aller Art vor Da?
allen Besucher» der Leipziger Messe bekannt,
Grassi-Mnsenm w,rd diele Ausstellung Deutschei
Wobne» 1908" in süns großen Sälen ausnehinen

Dahlien werben für den Osten
Die 799 Fahre alte schlesische Gartenstak

Lieanitz  führt vom 6 August lsts >8 Septem
ber die ..Deutsche Tatstienschan 1908" durch die
diesmal insbesondere der Werbung kür den dent-
fchen Osten dienen toll Es werden in mannig¬
faltiger Fülle denilche Dahlien als ein Ergebms
deutscher Zilchtleisiiinaen gezeigt.

jOplt dem Braulymr ZU
Athen, 6. Januar . Prinzessin Friederike

Luise von Brau nsch Werg  und der
griechische Thronfolger Prinz Paul  wurden
auf ihrer Fahrt nach Athen von der Bevölke¬
rung herzlich begrüßt und gefeiert. Ueberall,
wo der festlich geschmückte und illuminierte
Zug eine Bahnstation passierte und auch
drau^ n auf frestr Strecke bildeten die Bewoh¬
ner Spalier , die dem Brautpaar zujubelten,
,hm Glück wünschten unk Blumen überreichten.
Von dem Augenblick an, da Prinzessin Frie¬
derike griechischen Boden betrat, wurden im
ganzen Lande die Festflaggen gesetzt.

Kronprinz Michael  von Rumänien ist
Donnerstag früh wieder in Konstanza ein-
geiroffen und hat sich sofort nach Bukarest
zurückbegeben Wie verlautet, wird er auf dem
Landwege nach Athen  reisen , um an
den Hochzeitsfeicrlichke'fen tcil'mmwnen. da
schwere Stürme die Fahrt zur See ver¬
hinderte:,.

beöenker öer hWMküen Vögel!

Kreisläufe
des Kreises5 Gau 15 im DRL.

W8.Nds.Zannari«Wildbad.

Samstag 14 Uhr: 18 Km. Langlauf der Herrenklasse.
14.30 Uhr: 8 Km. Langtaus der Iunamannen.

Sonntag S Uhr: 6 Km. und4 Km. der Jugend.
9 30 Uhr: Absahrtslauf der Frauen- und

Herrenklasse.
11 Uhr: Ablauf der Jugend.
12.30 Uhr: Sprunglauf der Jugend.
14 Uhr: Schanzenweihe und Sprunglauf

der Herrenklasse.
18 Uhr: Eiegeroeikundigungaus dem

Adolf Hiller-Vlatz.
19 Uhr: Zünftiges Beisammensein im

„Schwarzwatdhos".

Eintrittspreise  für alle Veianstaltungen RM. —.40
Tribiinenpl. a.d.Sprungschanze RM. I.-

Deutsche Christes, NMuslkiWiche Bewegung.

mit geladenen Gästen. — Es spricht:
Stadlpfarrer Schneider,  Stvtlgart

am Samstag 20 Uhr in Wildbad  in der Turnhalle,
am Sonntag 3 Uhr in Höfe n a . E. in der„Sonne",
am Sonntag 20 Uhr in Calmbach im „Anker".

MWilMW

SWl. EledlriMWerk NeaeMeg.
Sleomgeld-Emzug

av Montag den 1V Januar 1948
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2u baden ln ktpotbeken, vroZerten unck rvo Plakate aicktbar.
Lin S bc l

vom Lautenhof dis zur Bergbahn
verloren geaa gea.

Abzugeben gegen Belohnung im
Feinkosthaus Sllmann,Wildbad.

Erstklassiges Schuhfett
empfiehlt
SsiksrH - iViskiisr"
Neuenbürg. MühlstraßetzO

Sonntag, S. Januar  w
S.V8 Hasenkonzert
8.88 WasserstandSmetdungenWetterbericht, „Bauer , hör

. zul" Gymnastik
8.30 Evangelische Morgenfeier
9.88 ,frohe Weisen

18.88 Biorgenseier der Hitler-
Jugend

18.8V KonzerxunSonutagmorge«
11.15 Ans dem dadische» Schas¬

se» nuferer Zeit
12.80 Grobes Militärkonzcri
18.88 Kleines Kapitel der Zelt
13.15 Musik am Mittag
14.08 „Ti -Ra -Gu , Lustiges von

unserem Kawerle
14.88 Das Neueste aus der

Schallkikte
14.48 ,'>»Li Ta « der Briefmarke
15.88 Cborgcsaua
18.08 Sountaanachmittag ausSaarbrücken. Mmik zur

Unterbaltiing
18.88 „Lodclc—Eüetlet"

Schwäbischestn Muük,
Lied und Wort

18.88 Nachr,ch,en. Sportbericht
18.15 „Boris Godunoss"Musikalisches Bolksdrama
22.88 Zeitangabe . Nachrichten

Wetter- und Sportbericht
22.38 „Wir bitten znm Tanz
21.88 bis 1.88 Nachtmusik

Händcl-Znklns

Montag, 10. Januar
8.88 Morgcnlied

Zeitangabe, Wetterbericht.
Landwirtschaftliches
Gymnastik t

V.S8 Kroüliche Sluttgarler
Morgen muük

7.88 bis 7.18: Nrlihiinchrichien
.̂88 Wasserstaiidsmeldttiigeii

Wetterbericht
Marktberichte
Gymnastik Ik

8.88 Morgcnmnlik
8.38 Sendepause

IV.VV„KinderUederü«gell
18.88 Sendename
11.88 Volksmusik mit Banern-

katcildcr ». Wetterbericht

21.l

88 Das Montag -Mittag¬
konzert ans Stuttgart
Dazwischen Zeitangabe.
Wetterbericht, Nachrichten

88 „Eine StnnL ' schön und
bunt"

.88 Sendepause
88 Musik am Nachmittag
88 Portugal im Lt-d
3V Griff ins Heute
88 Nachrichten .18 „Stuttgart spielt aus
88 „Der Rattenfänger von

Haine' ,,". Ein Spiel In
Beeien von Otto Rahn

88 Zeitangabe. NachrichtenWetter- und Sportbericht
.88 Schaltpause
88 Programm -Austausch

Portugal —Deutschland
Portugiesische Mnsit

88 Nachtmusik und Tanz
8V dis 1.08 Nachtkonzcrt

Dienstag, 11. Januar
6.88

8.88
8.88

8.88S.8N18.88
18.88
11.88
12.88
13.88

18.18
14.88
18.88
18.88
18.88
18.88
18.1»
28.85
21.88

Morgcnticd
Zeitangabe Wetterbericht1'andw,rtschastl!chcs
Gymnastik I
Jriihkonzcrt
Waüerstandsmetdilngcn
Wetterbericht
Marktberichte
Gymnastik kl
Musik am Morgen
Sendepause , .
„Der deutsche Michel¬
es» Heid des Volkes
Sendepause ^Volksmusik mit Bauern¬
kalender u. Wetterbericht
Mittagskonzert
Zeitangabe. Nachrichten
Wetterbericht
Mittagskonzert lSorts .t
Musikalisches Kurzweil
Sendepause
Musik am Nachmittag
„Bon modische« und
andere» Dingen"
Griff ins Heute
Dazwischen: Nachrichten
„Ernst und heiter"
„Tausend Worte Liede"
Adendkonzert

22.88 Zeitangabe, Nachrichten,
Wetter- u. Sportbericht

22.15 Politische Zeitnngslchau
des Drahtlosen DiensicS

22.38 Schattpause
22.35 Tanz «nd Unterhaltung
L4.V8 bis 1.88 Nachtmusik

Mittwoch, 12. Januar
6.88 Morgenlied ^Zeitangabe. Wetterbericht"

Landwirtschaftliches
Gymnastik 1

8.38 Jrühkouzert
8.88 Waneritandsmeldnngc»

Wetterbericht
Marktberichte
Gymnastik II

8.88 Musik am Morgen
9.38 Sendepause

18.88 „Ein Volk — eine
Sprache"

18.38 Sendepause
11.38 Bolksmnsik

Bauernkaiendei und
Wetterbericht

12.88 MittagSkonzert .
13.88 Zeitangabe. Nachrichten.Wetter- und Sportbericht
13.15 Mittll «8ko»,-rt,14.88 „Heiteres Allerlei
15.88 Sendepause .
18.88 „Am Mittwockuackmlttas

zur ftäfsccktund' kommt.Stnttgart euch t. . . . sidel undb«nt"
18.88 Heitere Musik zum

Feierabend
18.38 Grit ? ins Heute

Dazwischen Nachrichten
18.15 „Bremsklötze « eg! ,
18.45 Der „Koro Belmonte
28.88 Festkonzert
21.88 Neichstenduna:

Stnnde der iungen
Nation
„SchicksalStage an der
Saar"

21.88 Festkonzert ^
22.88 Zeitangabe, Nachrichten,

Wetter- und Sportbertch,
22.88 Schaltpanie
22.85 Unterhaltungskonzert
24.88—1.88 Nachtkoniert

1-̂ lonsIr-pLlrg.1k?f<O1̂ -Woehsn 3
In kieuenkürA: l p̂otk. ist.Loren-
tzzrckt; in kirkenkelck: lVp tßeke
O. Lo ênllnrclt: in Zekömberx:

Orogerie Ist Knrcßer.

Salmback
Wegen Platzmangel sind 1—2

hochtrüchtieZiegen
sowie eins Schlachtziege zu
verkaufen.

Friedrich KusLerer»
Schneiocrmeicker.

Niebelsbach.
Zu v.'rkaussn eine hochträchtige

oder eine Kälberkuh.
Adolf Hitler-Str . 69.

Itskart

LLsmpsI
»Nor̂ rtsn
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Im Rakimen einer schlichten Feier wurde der

bisherige Nechmmgsrat Pg . Emil Adelst elm
in sein Amt als Bürgermeister von Fellbach
eingesetzt.

Auf Anregung des Neichsmütterdienstes Plant
El Iwangen  die Errichtung einer städti¬
schen Frauenschule.

Saulgau  wird in diesem Jahre den ersten
Bauteil des HI. -Heims  sertigstellen ; ferner
ist die Erstellung einer Stadthalle  in Aus-
sicht genommen. *

Der 48jährige Landwirt Alfons Schlewek
in Völlkofen,  Kr . Saulgau , wurde bei Holz-
hauerarbeiien von einer fallenden Tanne er¬
schlagen.

*
Ein lkjähriger Bursche  wurde in Ravens-

bürg überrascht , als er die Kasse des öffentlichen
Fernsprechers  beim Frauentorplatz plün¬
dern  wollte : er wurde festgenommen.

Der Kraftfahrer Elison vom Gut Dürren
wurde etwa l5 Meter hinter seinem schwer¬
beschädigten Wagen im Straßenwagen ausgeiun-
den : mit einem Schädelbruch  wurde er ins
Kreiskrankenhaus Wangen eingeliefert.

»
Der 19jährige Forstsc-'üler Wilhelm Weber

aus Tresterz,  Kr . Leutkirch. kam an der
Steige vor Marstetten zu Fall : dabei drang chm
der Schi stock ins Gehirn,  so daß er bald
darauf starb.

»
Eine Kon ganzer Marktfrau  hatte aus

dem letzten Wockenmarkt das Glück, bei einem
der grauen Glücksmänner einen 500 . Mark-
Gewinn"  der WHW .-Lotterie zu ziehen.

Die 78 Jahre alte Witwe Sophie Mühl-
Herr in Liggersdorf.  Kr . Sigmaringen
glitt aus und fiel zu Boden Sie zog sich dabei
einen Oberscstenkelbriich zu JnnettiaM weniger
Jahre ist dies der dritte Kuochenbruch. den die
alte Frau erlitt.

Aus dem Heimweg von Theußenberg nach Essln-
gen, Kreis Aalen , kam am Dienstagabend der
Holzhauer Jakob G r e f; vom Wege ab und stürzte
in einen uneingesriedeten Steiiibruch Er trug
einen Schädelbruch und sonstige Kopfverletzungen
davon.

*
Die Gendarmerie in Heuchlingen,  Kreis

tlalen , hat mehrere Burschen ermittelt , die in
»er Neujahrsnacht in der Nähe einer Scheune
keuerwerkskörper abbrannten und dadurch einen
vcheunenbrand verursachten . Ein explodierter
Schwärmer flog unter dem Scheunentor hindurch
und entzündete das hinter dem Tor als Kältc-
schutz lagernde Stroh.  Während die Burschen
davonsprangen , konnten die durch das Schießen
aufmerksam gewordenen Hausbewohner das Feuer
löschen, ehe es größeren Umfang annahm.

Neckarsulm , 6. Januar . (Gasvergik-
tunq .) Zwei Bewohner eines Hauses ün
der Langen Gasse mußten mit leichten
Gasvergiftungen  ins Krankenhaus
gebracht werden . Man konnte sich zunächst
nicht erklären , woher da ? Gas gekommen
war . denn der Gasanschluß des Hauses war
abgeschaltet . Schließlich ergab sich daß das
Gas aus einer Röhre neben dem
S * all entwich.  Eine in der Nähe lie¬
gende Kaste war tot . ein Schwein mußte
nokgeschlachtet werden.

Eßlingen . 6. Januar . (Oberst Land-
beck  st .) Oberst a. D . Karl Landbeck  ist
im hiesigen Krankenhaus im Alter von
66 Jahren gestorben . Als Bataillonsfiihrer
der Ulm er Grenadiere  bat er sich
in der Sommeschlacht 1916  bei Kuill -mont
besonders ausaezeichnet . Nach dem Kriege
betätigte er sich als Preis - und Schieds¬
richter bei Reitturnieren.

Ludwigsburg , 6. Januar . (Orgelbau-
schule wird  M o i st e r l ch u l e.) An der
hiesigen Orgelbalischule wurde dieser Tage
der dritte SonderkursuS für Orgelbauer mit
11 Teilnehmern aus allen Teilen Deutsch¬
lands eröffnet . Bei dieser Gelegenheit iand
eine Beratung statt mit dem Ergebnis , daß
die Zusammenfassung der im Lande zer-
streuten Lehrlinge . Gesellen und werdenden
Meister des Musikinstrumentenbaues zu
einer L e r n g e m e i n scha i t in Form einer
Fach - und Meisterschule als dringend not-
wendig bezeichnet wurde . Als Sitz tür diese
in Süddeutschland gelegene Fachschule kommt
wegen der schon bestehenden Oraelbauschnle
in erster Linie Ludwigsburg in Frage . Tie
beteiligten Kreise werden deshalb bei der
Ministcrialabteilung iür die Fachschulen die
Erweiterung der Oraelbauschule Ludwigs-
burg zu einer M e i st e r sch u l e für den
Musikinstrnmentenbaii beantragen.

Geislingen . 6. Januar . IDie nützliche
Alarmglocke .) Ein junger Mann bc-
trat einen hiesigen Metzger ladden.  als
gerade sonst niemand im Laden war . und
Versuchte, einen Griff in die Laden-
lasse  zu tun . Er hatte jedoch nicht damit
gerechnet , daß an die Kasse eine Alarmglocke
angeschlossen war . Auf das Anschlägen der
Glocke eilte die Frau des Metzgermeisters
herbei , hielt den Burschen fest und rief nach
ihrem Mann . Dieser benachrichtigte so'ort
die Polizei , die den diebischen Eindringling
f e st n a h m.

Nordheim , Kreis Brackenheim . 6. Januar.
zMaul - und Klauenseuche .) Am
Mittwoch hat die Maul , und Klauenseuche
ruf das Gehöft des Baucru Ernst Frank
ibergegriffen . Bei einem weiteren Gehöft
iestcht Leuchonverdacht.

Schüler zeichne«die Geschichte ihres volles
Der NS 'Lehrerbund zeigt die Reichsausstelluug »Volksgemeinschaft—

Wehrgemeinschaft
Stuttgart , s . Januar . Wie iwteoeretnsüyrung

der allgemeinen Wehrpflicht im März 1935 war
nicht nur von der Freude aller ehemaligen Front¬
kämpfer begleitet , als vielmehr auch von der Be¬
geisterung der Jugend.  Wer sie in ihrer
Freiheit beobachtete, konnte an den Gesprächen , in
den Spielen erkennen , wie sie in ihrer Weise sich
mit dem Gedanken der deutschen Wiederwehrhaft-
machung beschäftigten . Die Neichswaltung des
NS .-Lehrerbundes ries darum in der deutschen
Schülerzeitichriit ..Hilf mit !" — der größten
Schülerzeitschrift der Welt — die ganze deutsche
Jugend zu einem Wettbewerb  aus , ihre Ge¬
danken zu dem Thema der Einheit von Volks-
gcmeinschaft und Wehrgemeinschast zum Ausdruck
zu bringen . Mit Begeisterung stürzte sich die
Jugend in ihrer Freizeit und in den verschiedenen
Unterrichtsstunden in die Arbeit.

Die Prüfungskommission hatte keine leichte Ar¬
beit . Tausende von Arbeiten zeugen von dem Ge¬
dankenreichtum der Schüler und Schülerinnen,
von ihrer Darstellungskrast . von der kindlichen
Unbekümmertheit und von den Gemeinschaststei-
stungen einzelner Schülergruppen und -klaffen.
Solch wundervollen Leistungen müßten alle
Eltern und Erzieher  sehen können ! So
entstand eine Ausstellung , die nichts anderes als
einen Einblick in die Gedanken - und Schaffens¬
welt unserer Jugend geben will und die darum so
erauickend lebendig geworden ist.

Mit allen nur irgendwie mit dem Wehrgedan-
ken zusammenhängenden Lebensgebieten befassen

sich die unzähligen Zeichnungen und Modelle.
Bastelarbeiten und Plakate . Aufsätze und Aus¬
zeichnungen . Das so außerordentlich reichhaltig
eingegangene Ausstellungsmaterial macbte eine
Aufgliederung in etwa 20 Sachgebiete notwendig:
„Volksgemeinschaft — Wehrgemein,
schast"  beschirmen den deutschen Heimatravm.
besckützen das deutsche Bauerntum , schaffen
Deutschlands .Freiheit , bedingen Deutschlands
Einigkeit , gründen Deutschlands Ehre , bilden die

! Grundlage des Friedens , erwachsen aus der deut-
I schsn Jugend , wecken Erinnerung an deuttckes
! Heldentum im Weltkrieg , an Heldentaten unserer

Vorfahren , führen zu technischem Verstehen und
Erfinden — es sind nur die wichtigsten Gruppen,
die wir auszuzählen versuchten.

Es mag schon mancherlei Sckülerausstellunaen
gegeben haben . Zum ersten Male aber sind
Schülerarbeiten aus aßen Gauen des Reichs ver-
einiat , zum ersten Male wird die Größe und die
Kraft e-nes völkischen Gemeinsäiafts.
erlebnisses,  wie eS die Wiedereinführung
der allgemeinen Wehrvsticht darstellt , in ihrer
Wirkung aut die deutsche Jugend gezeigt llnd
vielleicht zum ersten Male können wir an den
Arbeiten unlerer Jugend unmittelbar erkennen,
wie sie an ibres Vaterlandes Wiederaufstieg teil-
nimmt in .> träumt von Deutschlands Größe und
H-rrlichkeit

Vom 8. bis lS. Januar wird die Ausstel¬
lung  in den Ausstellungshallen am Jnterims-
theaterplatz in Stuttgart gezeigt Am Samstag,
vormittag um II Uhr wird sie eröffnet werden.

Gleiche Farven für Polizei vnd Feuerwehr
Grüne Fahrzeuge , blaue Scheinwerfer und das Martin «Hora

Nach der Unterstellung der Feuerwehren unter
die Bssehlsgewalt des Neichsführers ff und
Chef der Deutschen Polizei und ihre ausdrück-
liehe Erklärung zur Fenerlöschrwlizei werden all-
mählich alle Fahrzeuge  der Polizei und
Feuerwehr einheitlich ausgerüstet und auch nach

" außen hin kenntlich gemacht werden . Das Rot
der Feuerwestrsastrzenge ist schon zum größten
Teil dem einheitlichen Krün  gewichen.
Außerdem werden alle Fahrzeuge mit dem be¬
kannten Martin . Horn  ausgerüstet , das
Privatwagen nicht führen dürfen um Verwechs¬
lungen zu oermeweu . D.e campen vor den
Polizeirevieren werden , wie auch die Feuer¬
melder . nicht mehr grün bzw. rot leuchten, son¬
dern einheitlich blau.  Bei Dunkelheit werden
Polizei - und Feuerlöschpolizei , wenn sie im In¬
teresse der Allgemeinheit freie Fahrt brauchen
blaue Scheinwerfer einschalten , um schon von
weitem auf sich aufmerksam zu machen.

! Freie Bahn für Polizei und Feuerwehr
Für die Fahrzeuge der Polizei und Feuer¬

wehr , die sich durch die oben geschilderten Zei¬
chen bemerkbar machen, ist nach ausdrücklicher
Vorschrift schon bei ihrer Annäherung freie
Bahn zu schassen. Alle Fahrneugsührer Hab?»
beim Bemerken dieser Zeichen ganz rechts
heranzusahreii und müssen sogar — unter Frei-
haltung von Straßenkreuzungen und -eimnün-
dungen — vorübergehend halten.  Aus
die Beackstung dieser Bestimmung wird mit allem
Nachdruck gesehen werde », damit der Einsatz
von Polizei und Feuerwehr im Allgerneininteresse
nicht auf erhebliche Schwierigkeiten zu stoßen

^ braucht . Widerspenstige Fahrzeugführer haben
i mit hohen Strafen , gegebenenfalls sogar mit
^ Entziehung der Fahrerlaubnis zu rechnen.

Sicher Parkende Fahrzeuge
! Nach dem 8 35 hat der Fahrzeugführer beim

Verlassen deS Fahrzeuges die nötigen Maßnah.
men zu trcsfen , um Unfälle und Verkehrs¬
störungen zu vermeiden . Neu ist vor allem der
8 35, der dem Führer eines Kraftfahrzeuges
vorschreibt , beim Verlassen des Fahrzeuges zur
Verhinderung der unbefugten Benutzung die üb-
lichcrweise hierfür bestimmten Vorrichtungen am
Fahrzeug in Wirksamkeit zu setzen. Der Fahrer
darf z. B . nicht den Starterschlüssel stecken lassen
und soll nach Möglichkeit das Fahrzeug so
verschließen , daß es ohne Gewalt nicht
geöffnet und benutzt werden kann

Private Hinweiszeichen auf Grundstücks,
ein - und - ausfahrten  für Verkehrsteil¬
nehmer aus der Straße sind unzulässig.
Sie haben auch gar keinen Zweck, denn nach dem
8 17 der StVO , hat sich der Fahrzeuafüstrer beim
Fahren in ein Grundstück oder aus einem heraus
so zu verhalten , daß eine Gefährdung des Stra¬
ßenverkehrs ausgeschlossen ist.

Fahrzeuge richtig beladen!
Im Interesse der Verkehrssicherheit wird in

Zukunft streng daraus geachtet werden , daß die
Ladung eines Fahrzeuges richtig verstaut ist. daß
sie niemanden gefährdet oder schädigt oder mehr
als vermeidbar behindert oder belästigt . Vor
allem darf die Betriebssicherheit des Fahrzeuges
durch die Ladung auf keinen Fall leiden . Das
gilt auch bei Beförderung von Personen,  für
deren Unterbringung und für ihr Verhalten wäh¬
rend der Fahrt.

Die Breite der Ladung  darf nicht mehr
als 2,50 Meter betragen : da? seitliche Heraus,
ragen  von einzelnen Stangen und Pfählen von
waagerecht liegenden Platten und anderen schlecht
erkennbaren Gegenständen ist unzulässig.
Nunmehr ist für die Kenntlichmachung nach hin¬
ten herausragender Ladungen bei Tage eine rote,
mindestens 20 auf 20 Zentimeter große Flagge,
bei Dunkelheit oder starkem Nebel mindestens
eine rote Laterne zwingend vorgeschriebe « Da¬
mit diese Warnungen auch von den nachkolgen-
den Fastrzeugfüstrern erkannt werden können, dür-
sen die Laternen nicht höher als 125 Zentimeter
über dem Erdboden angebracht werden.

Ab 1. April keine Wirtschaftswerbung
mit Verkehrs 'cichen

Die von Jahr zu Jahr wachsende Geschwindig-
keit der Fahrzeuge , besonders auf den Land-
straßen , hat die Polizei veranlaßt sämtliche Ver-
kestrszeicstenio klar zu hatten , daß sieschonvon
weitem erkennbar  sind Aus diesem
Grunde wurde auch im z 50 der StVO verord¬
net . daß W i r t ! cha s t s w e r b u n g in Ver-
bindung mit Lerkehrsze -chen bis zum 31 März
zu beseitigen  sind Einrichtungen aller Art
die durch ihre Form Farbe oder Größe , sowie
Ort und Art der Anbringung zu Verwechslungen
mit Verkehrszeichen und -einrichtungen Anlaß
geben oder deren Wirkung beeinträchtigen kön¬
nen dürfen an ösfentlichen Straßen nicht ange-
bracht ivcrden.

Vom Allgäu , 6. Januar . (Aus, .Bäre n "«
Jagd .) In den Waldungen bei Erksteim
(Kreis Memmingen ) konnte ein Jäger zwar
keinen ausgewachsenen ..Meiste * . Petz", aber
immerkii » einen kleinen Waschbären er.
legen.  Das Tier muß . da es nicht die üb¬
liche Tätowierung trägt , welche die Tiere in
Farmen besitzen, in der Wildnis ausgewach¬
sen sein . Das Muttertier dürste aus einer
Tiersarm stammen und von dort die Frei-
k>eit erlangt staben.

Vom Allgäu , 6. Januar . (Erfroren
a n fg  e f u n d en .) Zwischen Zollstans und
Josserente wurde die 49 Jastre alte Hauste»
rerin Viktoria Stemvfel  an ? Biseroy er-
froren ausgefnnden . Es wird angenommen,
daß die Frau ans dem Wege von einem
Unwohlsein  befallen wurde . Wieder¬
belebungsversuche waren ohne Erfolg,

Sank der Wttngaue
für Weihnachtsgeschenke der NS .-Frauenschaft

Stuttgart , 6 . Januar . Die in vielen Kisten
und Paketen verpackten 20 009 Patenge-
schenke: Kleider . Wäsche . Bücher , Säuglings-
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ausftattungeu und - selbstgebastelte Spiel-
fachen der NS .-Frauenschaft Württemberg
staben in den Patengauen Schlesien und
Bayerische Ostmark  große Freude
ausgelöst . Allen Sammlerinnen und Spen¬
derinnen gelten die Dankschreiben der Volks¬
genossen aus den besonders zu betreuenden
Grenzgebieten . Mit viel Freude haben sie all
die bunten Sachen in Empfang genommen
und danken ihren Kameradinnen , daß sie in
selbstlosem Einsatz das Band zwischen Süden
und Osten fester gebunden staben.

Sie AMernte fchafft neue Arbeit
Entringen , Kreis Herrenberg , 6. Januar.

In Auswirkung der reichen Apfelernte des letz¬
ten Jahres konnte eine mehrere Jahre hin¬
durch stillgelegene hiesige mech. Sägerei ihren
Betrieb wieder aufnehmen . Der Betrieb ver-
legte sich auf die Anfertigung von Obstver«
Packungen und es wurden in den Monaten
Oktober bis Dezember nicht weniger als
16 OOOObstkisten  angefertigt . Die Nach¬
frage war zeitweise so stark, daß der wieder in
Gang gesetzte Betrieb , der mehrere Arbeiter
aus der Gemeinde wieder beschäftigt , in
Schichten seine Aufträge bewältigen mußte.

Das ist die Plakette , die auf der Briefmarken»
ausstellung als Auszeichnung verliehen wird.
Der wackere Schwabe wird aber auch die Fest-
Postkarten schmücken, deren Ertrag dem WHW

zugute kommt

Was Briefmarken erzWen. . .
Stuttgart 6. Januar . Man braucht gar

nicht zu den Leuten gehören die über ein
bnntbedrucktes Stückchen Papier gleich in
Verzückung geraten und kann trotzdem eine
Briesmarkennus stell» na  interes-
sank finden , wie sie vom 8. bis 16. Januar
in der König -Karl -Halie des Landesgewerbe,
museums stattiindet . Sammlerherzen wer¬
den in Stuttgart ja sowieso mündlichst aus
ihre Rechnung kommen . Aber die Sterb¬
lichen . die glauben nur mit Gästnansällen
durch eine solche- Aiisst - llinig gehen zu kön-
neu werden sich tänschen . Ihnen lei der
Besuch der anaeschlostenen Kuttiirschail der
Voiksbildiingsstätte Sttittaark empfohlen,
denn dort fangen die Briefmarken plötzlich
an . zu erzählen : Bon deutscher Technik , von
dem . was der Führer schuf, von unseren ge¬
raubten Kolonien — aber auch vo » dem ge¬
heimnisreichen und unheilvollen Wirken der
Freimaurerei von dem Irrsinn der deut¬
schen Inflation und der Not des Weltkrie¬
ges . Das ist aber nur eimaes von dem die
Briefmarke erzählen kann . Die Sprach ? der
Briefmarken wird natürlich unterstützt,
dringlicher gemacht - das LindenmiissilM.
das Deutsche NiiSlandsinstttitt z. B . staben
mancherlei beigetragen die Sprache der
Briefmarken eindrinalicher zu gestalten.

Festpo .stkarten ein Erinnernngsblatt geben
Gelegenheit , an das Wk,W . zu denken . Der
Gauleiter und Ministerpräsident staben
Ehrenpreise iür die Postwertieichenausstel-
lnng gestiftet ein Beweis dafür daß das
Briesmarkeiisammeln lehr wähl einen bedeu-
tenden kulturellen Wert  besitzen
kann . v ,

Ein Mwöbifcher Mustriepionier
Bisingen , Kr . Hechingen , 6 . Januar . Am

Donnerstag beging Fabrikant Heinr . Mäute/
der Gründer und Seniorchef der gleichnamigen
Trikotwarenfabriken in Bisingen , seinen
7 0. Geburtstag.  Manie ist einer jener
schwäbischen Jndustriepioniere , die aus klein¬
sten Anfängen heraus ein bedeutsames Werk
schufen, das vielen Hunderten Arbeit und
Brot gibt . Nach seiner Lehr- und Militärzelt
hatte er zunächst mehrere Jahre die kaufmän¬
nische Leitung der Fabrik seines Schwieger¬
vaters in Tailfingen inne . 1899 gründete der
damals 31jährige seinen heutigen Betrieb in
Bisingen . Ein paar Rundstühle , teilweise noch
von Hand angetrieben , und sieben Arbeitneh¬
mer bildeten den Anfang . 1909 konnte die erste
Filiale in Engstlatt erstellt werden . 1910
wurde dre erste Bleichereianlage in Betrieb
gesetzt und 1911 die Herstellung von Plüsch¬
ware ausgenommen , 1913 kam ein weiteres
Unternehmen in Hechingen dazu. Nachdem
dann Krieg und Inflation dem gesamten
Betrieb einen schweren Rückschlag versetzt hat¬
ten , wurde mit Unterstützung der Söhne erneut
die Aufbauarbeit  begonnen . So konn¬
ten in den Jahren 1925 bis 1927 umfang¬
reiche bauliche Erweiterungen in Bisingen
durckgeführt und Filialen in Grvsselfingen und
Messtetten errichtet werden . Auch die Süd¬
deutschen Textilwerke wurden in dieser Zeit
erworben und damit das heutige Zweiawerk
Hechingen geschaffen

Zuchthaus für«eivshuheitsverbrechtk
Ravensburg , 6 . Januar . Die Große

Strafkammer verurteilte den 52 Jahre alten
Emil Heer lein aus Hochdorf.  Kreis
Vaihingen , als gefährlichen Gewohnheits¬
verbrecher zu vier Jahren Zuchthaus
Heerlein , der ein sehr bewegtes Leben hintet
sich hat und bereits mit schweren Gefängnis,
und Zuchthausstrafen vorbestraft ist. hatte
u. a. eine heiratslustige Witwe um eine
größere Summe Geldes betrogen,  eine
Ueberlinger Firma um 480 NM . geschädigt,
ein Fräulein , mit dem er Beziehungen an-
knüpfte , um 200 NM . „Nestgeld für ein
Motorrad " leichter gemacht und in einem
weiteren Fall Wechselgeld unterschla¬
gen.  das ihm zur Beschaffung von Färb-
Materialien anv .-rtraut worden war . Auch
die übrigen zur Verhandlung stehenden Be-
trngsfälle zeigten die gemeine und skrupel¬
lose Art auf . mit der Heerlein seine Op '. ,
betrogen statte.



Auto überjchlus liÄ seKömat
Unfall durch den Leichtsinn eines Schifahrers

Ligenberlekt Oer >I8 ? reLze
8>WMM»Iii>Bikitrmijitt

In. Dresden , 6. Januar . Bei Wanheim
kam es durch den Leichtsinn eines jungen
Schifahrers zu einem schweren /Kraftwagen»
Unfall. In dem Augenblick, als der Knabe
einen steilen Abhang heruntergesahren und
aus der Straße zum Stürzen gekommen war,
kam ein Personenauto  vorüber , das
bei dem plötzlichen Ausweichen insSchleu-
dern  geriet . Der Kraftwagen wurde dabei
über die hohe Böschung getragen , die die
Straße von der Zschopau trennt . Bei dem
Sturz in das Tal überfchlug sich der Wagen
nicht weniger als sechsmal und blieb am
Rand der Zschopau liegen . Ter Fahrer er-
litt schwere Verletzungen.  Das Auto
wurde völlig zertrümmert.

Sommerhäuser- nur für Badegäste
Sylt baut vorbildliche Wohnkolonien

soll. Itzehoe, 6. Januar . Der wirtschaftliche
Aufschwung der Insel Sylt brachte es mit sich,
daß die Einwohnerzahl  der Insel s i ch
seit 1933 verdoppelte  und zahlreiche
neue Siedlungen err 'chtet wurden oder im
Entstehen begriffen sind. Wie bei Kämpen
werden nun auch bei Westerland geschlossene
Kolonien von sogenannten „Sommerhäusern"
geschaffen Die Stammgäste de? Sylter Bade¬
strandes haben dadurch Gelegenheit , Erholung
in einem preiswerten und modern eingerich»
teren „eigenen" Haus zu finden. Diese Kolo»
men werden bodenständig gebaut , aber keines¬
wegs nach langweiligem Schema. Das alte
Iriesenhaus  soll nicht kopiert werden.
Die neuen Bauten werden sich lediglich durch
ihre typischsten Merkmale — Raibach und
Ziegelrohbau — auszeichnen und in den
Maßen auf einen einigermaßen einheitlichen
Nenner gebracht sein.

An Brautpaar wunderte sich
Hochzeitsständchen: „Du kannst nicht treu sein"

rck. Magdeburg , 6 Januar . Eine köstliche
kleine Geschichte wird aus einem Bördedorf
berichtet. Dort fand in der Kirche des kleinen
Dorfes gerade eine Trauung  statt , als
einige Wandermusikanten vorüberkamen , izm
die Einwohner mit lautem Trompetenschall zu
beglücken. Ein Bekannter des Brautpaares,
der die D o r f m u si ka n t e n entdeckt hatte,
bat sie, doch das zungvermählte Paar beim
Verlassen der Kirche mit einer fröhlichen Weise
zu begrüßen . Es solle ihr Schade nicht sein.
Die Musikanten waren dazu bereit . Doch ehe
sie noch beratschlagen konnten, welches Stück
als Hochzeitsständchengeeignet sei, öffneten sich
schon die Kirchentüren . Nun war guter Rat
teuer ! Wie es nun zu dem kam, war dort
geschah, keiner weiß cs so recht! Tatsache ist
jedenfalls , daß dem jungen Brautpaar mit
mächtigen Trompetenstößen das Schlager¬
lied „Du kannst nicht treu sein . . ent¬
gegenbrauste, mit der bekräftigenden Zusatz¬
melodie „Nein , nein , das kannst du nicht" . Die
jungen Leute waren nicht weniger verblüfft
als die Hochzeitsgäste. Dann aber brach eine
herzerfrischende Fröhlichkeit durch — gleichsam
als Beweis dafür , daß auch unter diesem Motto
eine Hochzeit gefeiert werden kann.

Lauwetter ln WestdeuMlanv
Essen, 6. Januar . Nach dem plötzlichen

Kälteeinbruch ist im Ruhrgebiet und im
übrigen Westdeutschland über Nacht eine
ebenso plötzliche Erwärmung eingetreten.
Milder Westwind brachte Tauwetter und am
Donnerstagvormittag teilweise auch Re¬
gen io daß der Schnee schnell schmilzt. DaS
Tauwetter hat naturgemäß in den Tallagen
eine starke Schneeschmelze  zur Folge.
In den Höhenlagen dagegen , z. B . in der
Eifel ist noch immer eine Temperatur von
4 bis 6 Krad unter Null zu verzeichnen. AuS
diesem Grunde besteht auch keinerlei
Hochwassergefahr,  zumal die Bäche
und Flüsse — vor allem der Rhein als Haupt¬
sammelbecken — einen w außerordentlich
geringen Wasserstand aufweisen , daß sie schon
einen recht beträchtlichen Zufluß ausnehmen
können.

Strenger Frost ln EüLvlleurvva
Bukarest , 6. Januar . Tie strenge Kälte in

Rumänien hält an . In Bukarest wurden
letzte Nacht 16 Grad gemessen, in Jassy 25
und weiter nödlich sogar 3 0 Grad.  Die nn
Tonaudelta auf einer Insel gelegene Stadt
Valcoy  ist seit vier Tagen von der
Außenwelt abgeschnitten.  Auch die
starken Schneefälle wollen nicht Nachlaßen.
Bukarest hat seit 1917 den schneereichsten
Winter.

Auch in ganz Jugoslawien  herrscht
ungewöhnliche Kälte . So ist die Adriabncht
an den sogenannten sieben Kastellen bei Svlit
mit einer über zwei Zentimeter dicken Eis¬
schicht bedeckt. In Belgrad wurden 2 0
Grad unter Null  gemessen.

Explosion ln einer ToulouserFettsabrik
Paris , 6. Januar . Aus unbekannter Ur-

fache explodierte Mittwochnachmittag in
einer Fettfabrik bei Toulouse ein Heizkessel.
Zwei Arbeiter wurden getötet , drei andere
erlitten schwere Verletzungen . Mehrere Fa¬
brikgebäude sind völlig vernichtet.

Der Ma«n, der da» „Zeppellnhelm* leitet — « efprüch mit Kapitän
von Schiller

8on0eräleo8t Oer E8 ? rc «zs
Unser frankfurter Mitarbeiter suchte Kapitän

von Schiller, einen der Pioniere am Steuer des
Luftschiffes, auf . Aber sein Interesse aalt dies¬
mal nicht dem weltbekannten Zevvclinfiibrer,
sondern dem noch febr „amtstunaen " Büraer-
meisser der lünastcn deutschen Gemeinde.

Seit dem l. Januar 1933 hängt in der
Zeppeli n-S iedlnng ..Z eppe l i n hoi m"
am Weltslughafen Rhein-Main der Erlaß deS
Reichsstatthalters in Hessen aus. in dem die
Selbständigkeit der neuen Gemeinde verkündet
wird. Mit über >010 Hektar ist das jüngste
Gemeindewese»' Deutschlands schon recht ansehn¬
lich. 73 Häuser mit über 90 Wohnungen sind
fertiggcstellt. mehr als 250 Personen nennen sich
Bürger Zeppelinheims. Wenn aste Bauabschnitte
durchgeführt sind, werden an die 4000 bis 5000
Menschen in einer der schönsten Gemeinden vor
den Toren Frankfurts wohnen.

Im Büro der Zeppelin-Reederei amtiert der
Bürgermeister„Aeppelinheims". Kapitän von
Schiller.  Er erzählt bereitwillig von seiner
neuen Tätigkeit und natürlich auch von seinen
neuen Sorgen. Denn jeder Bürgermeister hat
Sorgen. Auch Kapitän von Schiller als Bür¬
germeister. Aber Gottseidank noch keine nieder-
drückenden, wie etwa ein Defizit aus der Welt
zu schassen und die Einkünfte der Hundesteuer
für 1933 zu veranschlagen seien. „Uns fehlt noch
allerhand, wir fangen ja erst an. Ein Wasser¬
werk haben wir uns schon erbaut und nun ist
auch die Schule Wirklichkeit geworden. Denn

das konnte man den Kindern unserer Gemetnde-
mitglieder nicht zumuten, daß sie, wenigstens in
den jüngeren Jahren, jeden Morgen den weiten
Weg nach Frankfurt machen mußten. Auch hier
hat der Neichsstaithalter sofort Abhilfe geschaffen.
Ein Neubau war gar nicht notwendig, auch ein
Saal wäre noch viel zu groß gewesen, denn es
sind ja nur zwölf Schüler.  Also genügte
ein Amtszimmer, es ist mit seinen 16 Quadrat-
Metern Flächeninhalt vielleicht die kleinste
Schule in ganz Deutschland, und die Schule war
eingerichtet. Jeden Morgen kommt eine Lehrerin
aus Frankfurt heraus ins Zeppelinheim und
unterrichtet die zwölf Buben. Denn Mädels
gehen bei uns nicht zur Schule, weil . . . wir
keine haben. Der Nachweis ist also wirklich
„kräftig".

Die Bewohner Zeppelinheims kommen natür¬
lich nicht alle gleich zu Kapitän von Schiller,
wenn sie etwas auf dem Herzen haben. Die
kleineren Sorgen nimmt ein Gemeindebeamter
entgegen, der eigens für die neue Siedlung ein¬
gesetzt worden ist. Der Bürgermeisterposten
Kapitän von Schillers ist ehrenamtlich.
„Ehre im wahrsten Sintie des Wortes", bedeutet
uns von Schiller stolz. .Leppelinheim soll nach
dem Willen des Reichsstatthalters eine leben¬
dige Erinnerung an den Grafen
Zeppelin  sein , ein Beweis für die Erfolge
kühner Verkehrslchau und ein Denkmal für alle
Zukunft. Es soll zum Ausdruck bringen, welche
Leistungen das unter Adolf Hitler geeinte
deutsche Volk zu vollbringen vermag." äu.

Zil ist«LlkWilmistt»MalinS
Abreise der Frobeuius-Expeditiou am 26. 3a « » — Drei Mi « ec «nd

zwei Fraaea dringe« ia ««erforschtes Gebiet vo:
Der Start der Frobenius-Expedition, die der

Erforschung der Kimberley-Division in Nord¬
westaustralien dient, ist nunmehr aus den 26. Ja¬
nuar festgesetzt worden. Die Teilnehmer, Ex-
Peditionsleiter Dr. Petri.  Ethnologe Andrea?
Lommel  und Douglas Fox,  sowie die beiden
Malerinnen Agnes Schulz und Gerta Kleist
benutzen den Seeweg ab Genua. Vor November
dieses Jahres ist mit der Rückkehr nicht zu rech¬
nen, In einem Briefe an Professor Frobenius
hat die Auslands -Organisation der i
NSDAP,  die Zusicherung gegeben, daß die !
Wissenschaftler volles Entgegenkommen der in
Australien lebenden Parteigenossen genießen
werden.

„Brauchen Sie
eine moderne Kaffeemaschine?"

Die wenigen noch zur Verfügung stehenden
Tage sind restlos ausgefüllt mit den Vorberei¬
tungen, die eine Expedition in fast unerforschtes
Gebiet erfordert. Zelte und Rucksäcke. Waffen
und Munition. Nahrungsmittel und Kompaß,
Filmapparate und Zeichenpapier, Tropenhelme
und dicke Wollsachen müssen beschafft werden.
„Brauchen Sie nicht eine moderne Kaffee¬
maschine?' . wieder meldet sich einer von den !
Spendern, die auch dieser Expedition ihre Unter- l
stützung nicht versagen wollen. Douglas  Fox,
der Ethnologe, schmunzelt und bedauert höflich,
aber bestimmt. Eine Spazierfahrt wird es ge-
rade nicht werden. Die australische Regierung
hat bisher noch nie eine Forschungsreise in die
Eingeborencn-Neservation Kimberleys gestattet.
Erst auf Grund der anerkannten Erfolge des
Frobenius-Forschungs-Jnstituts und der Ver¬
mittlung des bekannten australischen Gelehrten
ProfessorA. P. Elk in von der Universität Sid-
ney ist es dem Frankfurter Institut erlaubt wor¬
den. die interessanten, aber äußerst beschwerlichen
Forschungen aufzunehmer
100 Pfund als Pfand hinterlegt

Die Hinterlegung eines Pfandes von 100
Pfund hat sich jedoch der native Commissioner
der australischen Regierung, O. Neville,  aus¬
bedungen. Es verfällt, wenn sich die Expeditions¬
teilnehmer irgendwelcher Verstöße schuldig ma¬
chen. Die Eingeborenenstämme Nordwestaustra-
liens, die Wororo. Niolniol. Ungarien und
Unambal genießen schon seit Jahren strengsten
Schutz: eine Forschungsreise in diese Gebiete
darf nur unter außerordentlicher Schonung und
Achtung der Stämme geschehen. Dr. Petri und
Douglas Fox werden vor Beginn der Expedition
in Sidnen mit dem deutschen Konsul und dem
Forscher Professor Elkin die genauen„Formali¬
täten" noch festlegen. ' Dann fliegen sie nach
Perth (Ostküste Anstraliensl zurück und brechen
von hier mit den beiden Malerinnen und dem
Ethnologen Lommel nach Broom. an der Nord-
Westküste Australiens, aus. von wo die eigent¬
liche Forschungsreise. . . zu Fuß beginnt.
Malerinnen — im Küchendienst?

Etwas primitiv wird es schon werden, denn
der bekannte rote Fordwagen Frobenius. der so
manche Expedition durchgehalten hat. muß zu
Hause bleiben. Wochenlange Fußmärsche
wird es diesmal geben, vielleicht auch einige Trä¬
ger. aber mehr Hoffnungen haben die Forscher
nicht. „Wenn es mit dem Hunger zu toll werden
sollte, müssen wir eben ein Känguruh oder einen
Dingo schießen", meint Douglas Fox mit dem
treuesten Gesicht der Welt. Ganz recht Dinge:
laut Lexikon ein australischer Wildhund und laut
persönlicher Inaugenscheinnahme im Frankfurter
Tiergarten, ein ziemlich. . . schweigen wir. Da¬
bei siebt doch aar nicht fest, ob die Malerinnen
den Forschern wenigstens von Zeit zu Zeit
Küchendienste leisten können. Vielleicht dürfen sie
das Neservationsgebiet gar nicht betreten. . .Aber
was macht das schon aus: Die Forschungsreise
verspricht hochinteressant zu werden.
Wo man nur Verwandle heiratet

Vor etwa fünf Jahren weilte bereits Professor
Elkin  in diesem Gebiet, das von der Küste her

bis rund 700 Kilometer ins Innere Australiens
verläuft. An der Küste herrscht tropisches, im
inneren Hochlande subtropisches Klima. Wenig
Ackerbau, wenig Viehzucht. Dabei eine Fülle von
wertvollen ethnologischen und archäologischen
Funden. Dr. Petri hat die Aufgaben übernom¬
men, die sozialen Verhältnisse zu untersuchen.
Schon Elkin berichtet von ganz verzwickten
Heiratsverhältnissen der Eingebo-
renen,  etwa nach Art der „Croß-Consin-Mar-
riage", die in anderen Teilen Australiens bekannt
geworden ist. Man heiratet nur in der Verwandt¬
schaft. nicht zu nah. aber auch nicht zu weit. Die
Bestandaufnahme der materiellen Kultur, der
Werkzeuge, Massen und kultischen Geräte wird
die Arbeit des Ethnologen Lommel sein, während
DouglaS Fox sich archäologischen Untersuchungen
widmet.

Leben wie zur Steinzeit .
Aus der Gepflogenheit der Eingeborenen Nord¬

westaustraliens, in Höhlen den Verstorbenen Ge¬
räte und Waffen als Totengabe mit auf den Weg
zu geben, ergeben sich für den heutigen Forscher
ausschlußreiche„Fossilien". Fox beabsichtigt, einige
dieser Höhlen zu suchen und durch Grabun¬
gen  weiteres wertvolles paläolithisches Material
z» Tage zu fördern. Interessant ist auch, daß die
Eingeborenen heute noch wie Steinzeitmenschen
leben und Pfeile spitzen und Wafenkeile aus be¬
arbeiteten Steinen gebrauchen. Aufgabe der Zeich-
nerinnen wird eS sein. daS unermeßliche Mate¬
rial. soweit eS nicht nach Frankfurt gebracht wer¬
den kann, an Ort und Stelle zu zeichnen und vor
allem Eingeborenentypen im Bilde sestzuhalten.
Die Hand der Zeichnerin arbeitet bekanntlich aus
diesem wissenschaftlich wichtigen Gebiete besser als
iedeS Auge der Kamera.
Nur ein Polizist in dem riesigen Gebiet

Die Frankfurter Forscher sind natürlich auch
aus Schlimmes gefaßt. Medikamente gegen Mala¬
ria. Beri-Beri und Ruhr sind bereits eingekaust
wie überhaupt möglichst viel Expeditionsbedarf
aus Devisenersparnisgründen bereits in Deutsch¬
land angeschasft wurde. Ob sich die Eingeborenen
friedlich zeigen, ist auch noch nicht gewiß. Da ist
es schon besser, man ist vor Ueberraschungen gesi¬
chert. Jede genaue Bestandausnahme deS Kimber-
ley-Distriktes fehlt bis heute. Einsam lebt im Jn-

! neren des Landes, in HallS Creek,  dem wich¬
tigsten Verkehrsknotenpunkt, soweit man von
einer Telegraphenlinieals Verkehrsweg reden
kann_ ein Polizeibeamter. Ohne Frau und Kin-

i der, ganz allein und verlassen. Die Möglichkeiten,
die sich in diesem unerforschten Gebiet dem ethno¬
logischen Forscher ergeben, hat der australische
Gelehrte Elkin angedentet, aber die Frobenius-
Expedition wird als erste den Erfolg davontragen.

London , 6. Januar . Das Hau 8 Frau-
cisTrakesin  Buckland Abbey. das zahl¬
reiche Erinnerungen an den kühnen Seefah¬
rer , dem wir die Verbreitung der Kartoffel
in Europa zu verdanken haben , enthält,
wurde am Donnerstag von einem Brand
heimgesucht. Wertvolle alte Gemälde und
Chinäporzellan von unschätzbarem Wert
wilden ein Raub der Flammen . Der sil¬
berne Humpen , ans dem Königin Elisabeth
trank , wenn sie mit Trake aus seinem Schiss
speiste, die Bibel , die Tiake ans seinen
Fahrten begleitete , seine berühmte Trommel,
sowie eine Anzahl weiterer Erinnerungs¬
stücke konnten gerettet werden.

16 M'/lionen Aeghpter
Die letzte Volkszählung in Aegypten  ergab

einen Stand von l5.9 Millionen Einwohnern In
den vergangenen zehn Jahren ha» sich allo die
ägyptische Bevölkerung um 1.7 Millionen ver¬
mehrt Die erste in Aegypten dnrchgesührie Volks¬
zählung im Jahr , I»oo hatte nur knapp L,b Mil¬
lionen Einwohner sestgestellt.

SSadei-SVllitt de«»eiAsei,»« «
Swiimrt

Gesamt -Leitung : Dr . Alfred Bofinger

Höhe der Winterspielzeit beginnt
der Reichssender Stuttgart das Lebenswerk
Georg Friedrich Handels in zehn Abendsen¬
dungen Klang werden zu lassen. Von den
Großen der deutschen Musikwelt ist Händel
der wohl am wenigsten bekannte während
sein Alters - und Zeitgenosse Johann Seba¬
stian Bach längst ins Bewußtsein der musi¬
kalischen Laienwelt gedrungen ist.

In dieser Tatsache spiegelt sich der Zeit¬
geist: Bachs Grnndbatz ist das Religiöse , das
in die Sinncnwelt hinabstcigt . Handels Ur¬
element aber ist das dramatisch bewegte Le¬
ben, das seine Gipfel ins Religiöse hebt.
Beide 1685 geboren , vollenden sie, die sich nie
gesehen haben , gemeinsam das musikalische
Barock in einer Zeit , in der sich Deutschland
mühsam ans den Trümmern des dreißig¬
jährigen Krieges wieder aufbant . Dieser
Grundzug Händelscheu Wesens, vom Leben
her die religiöse Vertiefung zu suchen, charak¬
terisiert notwendig sein Schaffen . Mit der
Oper beginnt er ; in mehr als 40 großen-
Werken schreitet er das dramatisch bewegte
Leben aus , erschöpft es in seinem Sinne , bis
ihm das Schicksal selbst die Wende aufzwingt.
Es ist in seinem 52. Jahr . Jetzt wirft er sich
mit aller Kraft aufs Oratorium , das ihn
zum Meister prägt von Weltgeltung . Und das
Rüstzeug dramatischer Gestaltung von der
Oper her ist es. das ihn im Oratorium zu
jener heroischen Haltung befähigt , die in der
Großartigkeit der Eböre letzten Ausdruck ge¬
winnt.

Wie zu Händels Lebzeiten . . . stehen Wir
in Deutschland heute im Aufbau . So ist
setne  Musik so recht unsere  Musik heute.
Was e r in der Kunst tat , ist heute unsere
Pflicht : die Tatsachen zur Form zu zwingen
und in der Vollendung uns der Gottheit zu
beugen . . . Bergsteiger des Lebens zu sein!

In hundert Bänden liegen Händels ge¬
sammelte Werke vor : 41 Opern , 33 Oratorien,
97 Kantaten , 43 Orgel - und Orchester-Kon¬
zerte , 41 Sonaten und Trios und vieles an¬
dere. Der Reichssender kann nur auswählen.
Und er geht bei dieser Auswahl durch Hän¬
dels 74jähriges Leben, wird lebendig machen
die Meilensteine dieses Weges zwischen der
Oüoen -Sonate des 11jährigen Jungen und
dem Welterfolg des erblindeten Meisters im
„Messias ".

Händel lebte 47 Jahre in England , und
in der Grabloge der britischen Großen , in der
Westminsterabtei in London fand er seine
Ruhe . England zählt ihn zu seinen Söhnen.
Das iA ihm oft zum Vorwurf gemacht wor¬
den. Wir aber denken heute anders , die wir
Deuschtnm nicht mehr an Grenzen gebunden
halten , sondern wissen, daß Blut und Erde
der Heimat dienen kann, wo in der Welt es
auch sei. Händels Werk beweist cs. Es ist die
deutsche Seele , die Musik wurde.

Die Handel -Reihe begann am 4. Januar
und wird jeweils in vierzehntägigem Abstand
fortgesetzt. Die erste Sendung führte uns an
den Hof der Herzöge von Sachsen -Weißen¬
fels in Weißenfels in Thüringen , brachte

! Werke von Meistern der Zeit , an deren Musik
der Knabe sich bildete und gab zum Schluß
eine der Oboen -Sonaten , die der Zehnjährige
bereits komponierte . Die Sendungen sind in
kurze Rahmenspiele gebettet , die Händels
Leben in bedeutsamen Schicksalsaugenblicken
aufreißen.

In den Nachtkonzerten nach 24 Uhr wer¬
den die Sendungen wiederholt werden.

Wichtig für Sst-aten und Arbritsmümer
Die im Herbst 1936 erlassene Verordnung über

Fürsorge für Soldaten nnd Arbeitsmänner gilt
bereits über ein Jahr und hat sich gut bewährt.
Es bestehen in der freien Wirtschaft keine Zweifel
mehr, daß das Beschäftiaungsverhältnis der zum
Wehr- »nd Arbeitsdienst einberufenen jungen
Männer mit dem Tage endet, an dem sie aus
dem Betrieb nusscheiden. Unverzüglich sollen sie
daher ihren Gestellungsbefehldeni Betriebssich¬
rer verlegen, damit dieser sich wegen der Nach¬
folger rechtzeitig schlüssig werden kann. Die Ein¬
gliederung der in Ehre» entlassenen Soldaten und
Nrbeitsmänner in den Arbeitsprozeß hat sich bis¬
her reibungslos vollzogen.

Im öffentlichen Dienst endet das Arbeitsver¬
hältnis der einberufenen Arbeiter, Angestellten
und Lehrlinge mit Ablaus des Tages, der dem
Tag des Eintritts als Soldat oder Arbcitsmann
vorangeht. Nach erfüllter Dienstpflicht soll auch
im öffentlichen Dienst die Rückkehr in das frühere
BeschäftigungSverhältnis ermöglicht und erleich¬
tert werden.

Allgemein sind sowohl in der freien Wirtschaft
wie im öffentlichen Dienst die Zeiten des in
Ehren erfüllten Wehr- und Arbeitsdienstes auf
die Berufs, oder Botriebszugehörigkeitanzurech¬
nen. Soweit die Tarifordnungen hierauf noch
nicht umgestellt sein sollten, müßte dies unver¬
züglich geschehen.

Diese Fürsorge ist nunmehr auch auf die¬
jenigen Soldaten ausgedehnt worden, die frei¬
willig länger im aktiven Wehrdienst verbleiben,
ohne zu den Berufssoldaten zu gehören; desglei¬
chen auf die Arbeitsmänner, die über die Dauer
der Arbeitsdienstvflicht freiwillig länger im. Ar-
beitSdienst verbleiben, ohne zu den Führern des

j Arbeitsdienstes zu gehören.
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